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Nr. 51. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 27. Februar. 
Das Haus ſetzte die zweite Leſung des Etats mit 


dem des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 


f iten fort. 
We eee auf Anſuchen des 


tters der Budgetcommiſſion, Abg. Weber: 
en (natlib.), der Geb. Oberfinanzrath Lehnert 
über den Stand der Vorbereitung eines Comptabilitäts⸗ 
geſetzes, daß die Differenzen, die zwiſchen dem Cultus⸗ 
miniſterium und dem Flnanzminiſterium wegen der 
ſogenannten ſtaatlichen Nebenſonds beſtanden, beſeitigt 
ſeten. Im Finanzminiſterium ſel ein Entwurf aus⸗ 
gearbeitet worden, der zur Zeit dem Staatsminiſterium 
vorliege und boffentlich bald Geſetzesvorlage werde; 
ob aber noch ſür dleſe Seſſion, ſei nicht ſicher. 

Abg. v. Strombeck (Ctr.) vermißt die Auskunft 
darüber, ob der Stipendienfonds auch fernerhin unter 
der Verwaltung des Cultusminiſteriums bleiben werde, 
und erſucht um eine Ueberſicht der Cabinetsordres, 
aus denen der Charakter der einzelnen Stiftungsfonds 
erſichtlich ſei. 

Culiusminiſter Boſſe theilt mit, daß dieſe Ueber⸗ 
ſicht dem Haufe ſ. Z. mit den Motiven zum Compta⸗ 
bilttätsgeſetzentwurf zugehen werde. Beide Minifterien 
hätten ſich darüber geeinigt, welche Fonds als Staats⸗ 
fonds und welche als ſelbſtſtändige Stiftungsfſonds 
anzuſehen ſeien. 

Der Abg. Brandenburg (Ctr.) führt aus, daß 
der hannoverſche Kloſterfonds zu Unrecht als Staats⸗ 


ds ſehen werde. 7 = 
ter (naitib.) wünſcht, daß darüber Aufe 


klärung geſchaffen werde. £ 

Abg. v. Eynern (natlib.) ſchlägt vor, da das 
Comptabilitätsgeſetz ſo bald nicht zu erwarten ſein 
werde, die zwiſchen den beiden Miniſterien vollzogenen 
Vereinbarungen bruchſtückweiſe bekannt zu geben. Die 
Einnahmen werden be willigt. 

Bei Titel 1 der Ausgaben, Miniſtergehalt, tritt 
Abg. Dittrich (Ctr.) für Aufhebung des Falkſchen 
Erlaſſes von 1876 über den Religlonsunterricht ein 
und fordert, daß das Schulau'ſichtsrecht der Kirche 
wlederhergeſtellt werde. 

Abg. Lehmann (natlib.) zählt einige Fälle auf, 
in denen der Staat angeblich das Recht der Gemeinden 
bei Anſtellung von Lehrern mißachtet habe. 

Miniſterialdirektor Kuegler erläutert dieſe Fälle 
dahin, daß ſie auf noch zu ſchlichtenden Differenzen 
beruhten. 

Abg. Friedberg (natlib.) tritt für Aufrechterhaltung 
des Falkſchen Erlaſſes ein. 

Abg. v. Eynern (natlib.) kommt auf den Prozeß 
des Paſtors Thümmel zurück, bei deſſen Beſprechung 
neulich der Abg. Porſch die Redefreihett des Hauſes 
mißbraucht habe, und kritiſirt die Angriffe eines 
gewiſſen Thetles der katholiſchen Preſſe gegen die 
Reformation und die proteftantliche Kirche. 

Abg. Motty (Pole) fordert für die polniſchen 
Kinder Unterricht, und namentlich Religionsunterricht, 
in . 

ultusminiſter Boſſe legt dar, da i 

vom Vorredner behandelten Jollen 1 
ſondern um deutſche Kinder, welche vor Bolontfirungs- 
verſuchen durch die Schule zu ſchützen, Pflicht der 
Behörden ſei, und um Verleugner des Deutſchthums 
handle. Die Regierung habe die Pflicht, das Deutſch⸗ 
thum gegen die Agitatlonen und Aſpiratlonen der 
Polen zu ſchützen, zumal dleſe ſich gegen den Beſtand 
und das Intereſſe des Vaterlandes und Staates 
richteten. Der Minifter proteſtirt gegen die Behaupt⸗ 
ung. daß die Polen als Preußen zweiter Klaſſe be⸗ 
handelt würden; ihre Gewiſſensfreiheit werde aufs 
Strengſte gewahrt. Dleſe Polenpolltik der Regierung 
jet weder unklar noch ſchwankend, und die Polen 
hätten ſich damit abzufinden. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.) ſpricht 
dem Miniſter Namens der Fraktion Dank und An⸗ 
erkennung für ſeine entſchiedenen Worte aus, die der 
von den Konſervativen jeit jeher vertretenen Ueber: 
zeugung entſprächen. Die Konſervativen erkannten die 
Jutelligenz und Tüchtigkeit der polniſchen Mitbürger 
1 ger: fie kämpften gegen die politiichen Tendenzen, 
et Polen ta Preußen mit ihren Landsleuten in 

Mach > Rußland gemeinſam pflegten und mit 

g er katholiſchen Kirche zu unterſtützen 

Abg. Porſ - 
bed Centeums fate lehnt die Verantwortlichkeit 
Preßäußerungen ab, die 5 Abg. v. Eynern zitirten 
entiprungen seien, und * aus der Abwehr 
Erlaß ſckeun g Veto daß der Falb'ſche 

Abg. Friedberg (natlib.) kält es fü 
bam ſich diefer Beranımorandebradit, 
ſchlige; es habe die Pflicht, die katholiſche Peeſſe zu 
fontrolirer, und nicht minder die Kurſe, da viele 
kalholiſche Redakeure Geiſtliche ſelen. 

Abg. Virchow (ir). Volksp) beleuchtet die Zuſchuß⸗ 
andvalungen bei den Haiverjiten und en an 

erer akademiſchen Angelegenheiten. Der Streit 
um bie Schule er nid! eher aufhören, bis geſetz⸗ 
an un lagen für das Bollsſchulweſen gefunden 

Freitag 11 Uhr: Foriſetung. 


Elbing, 


Herrenhaus. = 

Der Geſetzentwurf betreffend die Ermäßigung der 
Gebühren für Binnenſchifffahrtsregiſter ſowie die No⸗ 
velle zur Schleswig ⸗ Holſteiniſchen Kirchen⸗ und 
Synodalordnung werden debattelos angenommen. 

Bet der darauf folgenden zweiten Berathung des 
Geſetzes, betreffend das Anerbenrecht bei Renten⸗ und 
Anſiedelungsgütern empfiehlt der Berichterſtatter Graf 
v. Pfeil⸗Hausdorf die unveränderte Annahme des 
Entwurfes. 

Frhr. v. Durant hält die Ausdehnung dleſer Ein⸗ 
richtung auf den geſammten Grundbeſitz für 
wünſchenswerth und empfiehlt beſonders die von der 
Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution, welche die Um⸗ 
wandlung der Hypotheken⸗ in Rentenſchulden, die Be⸗ 
grenzung der Realverſchuldung und die Bildung 
mittelgroßer Fideikommiſſe befürwortet. 

Oberbürgermeiſter Weſterburg⸗Caſſel bekämpft 
die Vorlage und beſonders die in der Reſolution ge⸗ 
forderte Erweiterung dieſer Grundſätze. 

Finanzminiſter Dr. Miquel tritt dem Vorredner 
entgegen und bezeichnet das preußiſche Landrecht und 
das römiſche Recht als eine Privilegtrung der erſten 
Generation, da es bei der zweiten ſchon nichts mehr 
zu thellen gäbe. (Zuſtimmung.) Das Recht müſſe 
ih aus dem Beit- und Voiksbedürſniß heraus ent⸗ 
wickeln. Die Einführung des Anerbenrechts für die 
ganze Monarchie fei unmöglich, für den Oſten fet fie 
aber durchaus nothwendig. Das Eigenthumsrecht an 
Grund und Boden ſei einem beſtändigen Wandel 
unterworfen, weshalb ſolle unſere Zett ſtilleſtehen, 
wenn fie den Abgrund vor ſich jehe? (Belſall.) 

Auf Anfrage des Grafen Klinkowſtröm erklärt 
der Juſtizminiſter Schönſtedt, daß der Singular⸗ 
Succeſſion weder nach dem geltenden Reichsrechte, 
noch nach dem Entwurf des Bürgerlichen Geſetzbuches 
reichsgeſetzliche Hinderniſſe entgegenſtehen. 

Oberbürgermelſter Bender ſpricht ſich gegen den 
Entwurf aus; unter dem beſtehenden Recht, wie es im 


in 


Male 


ſtücken. Von dem Geſchäftsbericht des Reichsverſicher⸗ 
ungsamts für das Jahr 1895 wurde Kenntniß ge⸗ 
rg und über eine Reihe von Eingaben Beſchluß 
gefaßt. 

— Dem General der Artillerie z. D. Bülow, Chef 
des Pommerſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 2, 
welcher am heutigen Tage ſein 80. Lebensjahr voll⸗ 
endet, ſandte der Kaiſer ſchon früh Morgens folgendes 
Glückwunſch⸗Telegramm: 

„Ich ſende Ihnen zu der heutigen Feier des 
80. Geburtstags in erneuter dankbarer Erinnerung 

Ihrer ſo verdienſtreichen Thätigkelt in Krieg und 

Frieden meinen herzlichſten Glückwunſch. 

Wilhelm R.“ 

— Wie die „Deutſche Tageszeitung“ hört, wird 
im Herrenhauſe und Abgeordnetenhauſe der Antrag 
auf die Aufhebung der Rückzahlung der Grundſteuer⸗ 
entſchädigung wieder eingebracht werden. 

— Die Reichstagskommiſſion für das Bürgerliche 
Geſetzbuch nahm bei dem die Vereine betreffenden Ab⸗ 
ſchnitt auf den Antrag des Abg. Bachem den Para⸗ 
graphen 24 ce an: Die Anmeldung iſt, wenn der Zweck 
der Körperſchaft auf einen wirthſchaftlichen Geſchäſts⸗ 
betrieb gerichtet iſt, oder gegen ein geſetzliches Verbot, 
oder gegen die guten Sitten verſtößt, von dem Amts⸗ 
gericht unter Angabe der Gründe zurückzuwetſen. 
Wird der Anmeldung ſtattgegeben, ſo iſt der Beſchluß 
vom Amtsgericht der Staatsanwaltſchaft zuzuſtellen. 
Gegen den zurückweiſenden Beſchluß ſteht der Körper⸗ 
ſchaft, gegen den ſtattgebenden Beſchluß der Staats⸗ 
anwaltſchaft innerbalb eines Monats nach der Zu⸗ 
ſtellung des Beſchluſſes die Klage beim Landgerſcht 
zu. Die Klage iſt, wenn die Eintragung zurückge⸗ 
wieſen iſt, gegen den Staatsanwalt zu richten. Das 
Landgericht iſt ausſchließlich zuſtändig. Ferner nahm 
dle Commiſſion den Zuſatz der Abgg. Groeber und 
Bachem zu dem $ 21 an, nach welchem die auf 
wirthſchaftlichen Geſchäftsbetrieb gerichteten Vereine 
Ermangelung reichsgeſetzlicher Vorſchriften die 


Anfang des Jahchunderts geſchaffen, jet Preußen ſtark] Rechtsfähigkeit nur durch ſtaatliche Vorlagen erlangen. 


geworden. Die Bevölkerung wolle garnicht das An⸗ 
erbenrecht, auch fet die Lage der kleinen Beſitzer nicht 
jo ſchlecht, wie ſie dargeſtellt werde, und beſſer als 
vor 20 Jahren. 

Der Vorwurf, daß der Entwurf die Bauern unfrei 
mache, wird vom Finanzminiſter zurückgewieſen. 

Darauf wird die Generaldlscuſſion geſchloſſen. 

Zu 8 6, der für eine Zertheilnng des Anerbenguts 
und Veräußerung von Theilen die Genehmigung der 
General⸗Commiſſion ſordert, befürwortet 

Oberbürgermeiſter Struckmann ſelnen Antrag, 
den Abſatz. der dieſe Beſtlmmung auch für eine Ver⸗ 
äußerung im Ganzen ſeſtſetzt, zu ſtreichen, da er ab⸗ 
ſchreckend auf Rentengutsbildungen wirken werde. 

Miniſter v. Hammerſtein⸗Loxten tritt dieſer 
Auffaſſung entgegen, worauf der Antrag Struckmann 
abgelehnt wird. 

Der § 16 wird nach kurzer Debatte in der Faſſung 
eines Antrages des Herrn v. Levetzow angenommen, 
wonach der Anerbe wenn er innerhalb einer vom 
Nachlaßgericht zu beſtimmenden Friſt keine Erklärung 
über einen Verzicht auf ſein Auerbenrecht abgiebt, als 
verzichtend gilt. g 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Commiſſions⸗ 
berichte, Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Febr. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge 
verlieh der Kalſer dem ordentlichen Profeſſor an der 
Univerſität zu Berlin und Mitglied der Akademie der 
Bfjenihaften, Dr. Theodor Mommſen, den Königl. 
Kronenorden erſter Klaſſe. 

— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet, nahm der Kaiſer heute im Reichskanzlerpalals 
einen längeren Vortrag des Reichskanzlers entgegen. 
— Bei der Kaiſerin Friedrich findet heute Abend 
ein Diner von ca. 30 Gedecken ftatt. U. A. find mit 
Einladungen beehrt worden: der engliſche Bolſchafter 
Sir Frank Cavendiſh Lascelles, der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Graf von der Oſten⸗Sacken, der öſterreichſſch⸗ 
ungariſche Botſchafter von Szögyeny⸗Marich und der 
ſpantſche Botſchafter Don Mendez de Vigo nebſt Ge⸗ 
mahlinnen, ſowie der türkiſche Bolſchafter Ghallb Bay. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung 
dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen 
wegen Begebung von dreiprozentigen Renten zur 
Deckung der Ausgaben für die Verbeſſerung des 
Hüninger Kanals zu Schſfffahrtszwecken und wegen 
Erhebung von Abgaben auf demſelben, ferner einem 
Ausſchußantrage, betreffend dem Handel mit denaturir⸗ 
tem Branntwein, und dem Antrage Preußens, betr. 
die Regelung der Arbeitsverhältntſſe in Bäckereien und 
Condttoreien, letzterem mit geringen, von den Aus⸗ 
ſchüſſen beantragten Aenderungen, die Zuſtimmung 
ertheilt. Den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen 
wurden die Entwürfe eines Geſetzes wegen Aender⸗ 
ungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der Cipilprozeß⸗ 
e der Konkursordnung und der Einführungs⸗ 
orb zur Cwllprozeßordnung und zur Konkurs⸗ 
die e eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen über 
bliebenen nen der Gexichtsvollzieher und ihrer Hinter: 

nen, ferner der Entwurf von Befit über 
die weitere Bearbeitung der E der 
und Gen tgebniffe der Berufs⸗ 
Borla e betreffend un = Jun 1895 und eine 

ge, betreffend die Ausprägung von Fünſpfennig⸗ 


Vereine aller Art, welche ihren St nicht in einem 
Bundesſtaat haben, erlangen die Rechtsfähigkeit durch 
den Bundesrath und können im gegebenen Falle durch 
den Bundesrath aufgelöſt werden. Sodann wurden 
die SS 77—84, Stiftungen betreffend, angenommen. 
Bei dem § 78 wurde die Beſtimmung geftrihen, nach 
der Stiftungen unter Lebenden der gerichtlichen oder 
notartellen Beurkundung bedürſen. 

— Die Abgg. v. Gilgenheimb und Gen. haben im 
Abgeordnetenhauſe den Antrag eingebracht, die König⸗ 
liche Staatsregierung aufzufordern, eine obligatorifche 

eſchulung taubſtummer Kinder nach den für Taub⸗ 
tumme ermittelten pädagogiſchen Grundſätzen in Aus⸗ 
icht zu nehmen. 

— Neuerdings iſt wiederholt die Frage auf⸗ 
geworfen worden, ob ſich der Gnadenerlaß vom 
18. Januar d. Is. auch auf die durch polizetliche 

trafverfügung auferlegten Strafen bezieht. Dieſe 
rage iſt zu verneinen, und die Meldung mehrerer 
lätter von einem angeblichen Erlaß des Miniſters 
des Innern, wonach die bis zum 18. Januar poltzei⸗ 
auferlegten Strafen erlaſſen werden würden, iſt 
unrichtig. Den von ſolchen Strafen Betroffenen fteh: 
es natürlich frei, Anträge auf Erlaß der Strafe im 
ge der Gnade zu ſtellen, bei deren Prüfung der 
Umſtand. daß die Beſtrafung zeitlich unter den er⸗ 
wähnten Erlaß fällt, ohne Zweifel mit berückſichtigt 
werden wird. 

Spandau, 26. Febr. Mit der Ermordung des 
Knaben Burr wird neuerdings der Schuhmacher Oskar 
Schliebitz in Verbindung gebracht, der früher in Rix⸗ 
dorf gewohnt hat. Er logirte in der Nacht vom 
2. zum 3 Februar in der Herberge von Kern in der 
Jüdenſtraße und nahm ſodann Arbeit an. Er arbeitete 
aber ſtets nur wenige Tage hinterelnander; dann 
unterbrach er feine Beſchäftigung und fuhr nach Berlin 
oder Rixdorf. Auch am 12. Februar, dem Tage des 
Fnabenmordes, iſt er nicht in Spandau geweſen. Der 
Verdacht daß er vielleicht der Mörder ſei, wurde von 

er Herbergswirthin auf ihn gelenkt. Er hat auch 
nachträglich die Herberge häufig beſucht; der Frau 
Mel die Aehnlichket des Gaſtes mit der Perſönlichkeit 
auf. von der die Blätter eine Beſchreibung geliefert 
haben. Verdächtig bat ſich Schliebitz auch noch dadurch 
demacht, daß er ſich auffällig an den neunjährigen 
Sohn des Herbergswirthes herandrängte. Schliebitz. 
der ſich in Span dau auch eines kleinen Diebſtahls 
ſchuldig gemacht, iſt am Dienſtag verhaftet worden. 
ie Berliner Kriminalpollzei wurde ſofort in Kenntulß 
geſetzt und es werden nunmehr der Bruder des Er⸗ 
mordeten und der Schlächtermeiſter, bei dem der 
muthmaßliche Thäter Wurſt gekauft hat, mit Schliebitz 
onfrontirt. 
„ Hamburg. 27. Febr. Die Ladung aus dem ge⸗ 
ſtrandeten Hamburger Dampfer „Markomannta“ ft 
faſt ganz unbeſchädigt geborgen. Die Havarte des 
Dampfers erweiſt ſich als geringfügig und ſeine Ab⸗ 
bringung mit Hülſe des ſtündlich hier erwarteten 
eraungs⸗Dampfers erſcheink zleml ch geſichert. 

Leipzig, 27. Febr. Heute ſtarb hier der Profeſſor 
an der Königlichen Kunſt⸗Akademle und Direktor des 
ſtädtiſchen Kunſtgewerbe⸗Muſeums Profeſſor zur 
Straßen. 

- Straßburg i. E. 27. Febr. Bei der heute im 
Landesausſchuß fortgeſetzten Berathung des Etats für 
Elſaß⸗Lothringen brachten die Abgeordneten Spieß 
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48. Ja hrg 


und Winterer Klagen vor, daß im Lehrkörper der 
Straßburger Univerſität die Kathollken faſt gar nicht 
vertreten ſeien. Staatsſekretär v. Puttkamer erwiderte, 
bei der Gründung der Univerſität ſei beabſichtigt ge⸗ 
weſen, dieſelbe nach dem Muſter der Bonner, Bres⸗ 
lauer und Würzburger Hochſchulen zu einer ſogenann⸗ 
ten paritätiſchen zu geſtalten; die aber hier zu Lande 
anders als im übrigen Deutſchland geartete Erziehung 
des katholiſchen Klerus habe leider den Plan vereitelt. 
Noch vor wenigen Jahren ſei man dem Gedanken 
wieder näher getreten, hier eine katholiſche Fakultät zu 
errichten; dieſem Gedanken ſtehe auch der Biſchof von 
Straßburg ſympathiſch gegenüber, doch ſei die Aus⸗ 
führung an dem heftigen Widerſtande von katholiſcher 
Seite geſcheitert. Sobald eine ſolche Fakultät errichtet 
ſei, würde auch auf die Confeſſion der Lehrer ent⸗ 
ſprechende Rückſicht genommen werden, was aber unter 
den jetzigen Verhältniſſen — bei der in Deutſchland 
gewährten vollkommenen Freiheit der Wiſſenſchaft — 
nicht angehe. — In der „Straßburger Poſt“ wird 
feſtgeſtellt, daß die perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
dem kommandirenden General des 15. Armeecorps 
und dem Fürſten⸗Statthalter zu einander ſtets und bis 
auf den heutigen Tag freundliche g'weſen find und 
nicht zu der Annahme berechtigen, als hätten Miß⸗ 
helligkeiten irgendwelcher Art zwiſchen den beiden 
Herren jemals beſtanden. 

Poſen, 27. Febr. Der Erzbiſchof Dr. von 
Stablewskt iſt heute Nachmittag über Breslau und 
Wien nach Rom abgereiſt. Seine Rückkehr wird gegen 
Ende April erwartet. 


Die Bedeutung der Delagoa-Bay 


insbeſondere in einem Krlegsfalle iſt bisher kaum 
irgendwo gebührend hervorgehoben worden. Auf dieſe 
Bedeutung macht ein klelner Artikel aufmerkſam, der 
uns aus einer demnächſt in Berlin erſcheinenden 
Brochüre über Transvaal zur Verfügung geſtellt 
wird. Es heißt in dieſem Artikel: 

„Es iſt ein ziemlich weit verbreiteter Irrthum, 
wenn angenommen wird, daß die Goldgruben Trans⸗ 
vaals den alleinigen werthvollen Grubenbeſitz dieſes 
Landes ausmachen. Es giebt in Transvaal auch 
rleſige Lager des vortrefflichſten Eiſens, die nur des 
Abbaues harren, ferner gewaltige Lager von Kupfer, 
Cobalt, Graphit und anderen werthvollen Erzen und 
Mineralien, die, über das Land zerſtreut, noch einmal 
zu großer Bedeutung gelangen dürften, wenn erſt 
günſtigere Arbeitsbedingungen geſchoffen fein werden. 

Der Reichthum Transvaals beſteht aber neben ſeinem 
Beſitz an Goldgruben vor allem auch in dem Beſitz 
unerſchöplicher Vorräthe der beſten Steinkohlen, die in 
zahllosſen Gruben, die über hunderte von Quadrat⸗ 
mellen ſich erſtrecken, leicht und mühelos gewonnen 
werden. Die Ausbentung der Goldminen in fo um⸗ 
fangreichem Maßſtabe würde garnicht möglich ſein, 
hätte nicht die Natur in unmittelbarſter Nähe der 
Goldfelder ertragreichſte Kohlenlager geſchaffen, die 
eine billige und durch keine techniſchen Schwierigkeiten 
behinderte Förderung der „ſchwarzen Diamanten“ er⸗ 
möglichen. Mehrere größere und kleinere Geſellſchaften 
widmen ſich der Ausbeutung der Kohlengruben mit 
dem beiten techniſchen und materiellen Erfolge und 
es genügt zur Illuſtratton der Ertragfähigkeit dieſer 
Gruben, wenn wir konſtatiren, daß z. B. eine dieſer 
Geſellſchaften im vergangenen Jahre den Goldminen 
allein 267000 Tons Kohle lieferte. 

Allen dieſen Gruben voran an Größe und, — 
wie man gleich ſehen wird — an polttifcher Bedeutung 
ſtehen die Minen des Middleburg⸗Diſtrikts, zu deren 
Ausbeutung ſich eine Geſellſchaft internationaler Capi⸗ 
taliſten, darunter auch mehrere Deutſche, gebildet hat. 
Die Kohlengruben des Middleburg⸗Diſtrikts find 
etwa 140 Kilometer öſtlich von Prätorka, der Haupt⸗ 
ſtadt Transvaals, und etwa — und dies iſt die 
Hauptſache — 350 Kilometer, alſo kaum zehn Eiſen⸗ 
bahnſtunden weſtlich von der Delagog-Bay gelegen. 

Die politiſche Bedeutung dieſer Gruben wird nun 
ohne Weiteres Jedermann einleuchten, der den Ver⸗ 
lauf der jüngſten Ereigniſſe in Transvaal einiger⸗ 
maßen aufmerkſam verfolgt hat. Die Delagoa⸗Bay iſt 
während dieſer Affatre ſehr häufig genannt worden, 
und es hieß ſogar, daß im Falle einer bewaffneten 
Intervention Deutſchlands zu Gunſten Tronsvaals 
deutſche Matroſen in Delagoa⸗Bay gelandet werden 
würden, um von dı aus in das Innere Transvaals 
zu marjchiren. Die Bay ift nun bekanntlich in portu⸗ 
gleſiſchem Beſitz, doch behauptet England ein Vor⸗ 
kaufsrecht auf dieſelbe zu haben. Jedenfalls hat Por⸗ 
tugal verſchledene Kaufangebote Englands bisher be⸗ 
harrlich abgelehnt. Die Bay iſt einer der ſchönſten 
Häfen der Welt und ſelbſt für dle größten Kriegs⸗ 
ſchiffe leicht zugänglich. Welche Perſpektiven müſſen 
ſich nun für alle ſeefahrenden Nationen daraus er⸗ 
geben, daß in der nächſten Nähe dieſes wichtigen 
Hafens Kohlenlager von TO unerſchöpflichem Reichthum 
ſich befinden? Die Schlußfolgerung wird Jeder, der 
die durch die jüngſten Ereigniſſe in Transvaal in 
Südafrika geſchaffene polttiſche Situation erfaßt hat, 
leicht von ſelbſt aus dieſer Thatſache ziehen können. 

Man bedenke, zu welchen Conſequenzen es führen 
müßte, wenn z. B. eine Macht wie England, das, 
wie die Thatſachen ſo oft und eben jetzt wiederum 
klar bewieſen haben. ſetne Intereſſen überall rückſichts⸗ 
los verfolgt, in den Befig dieſer Kohlengruben von 


Middleburg gelangen würde! England würde dann 
für die raſche, billige und ausreichende Kohlenver⸗ 
ſorgung feiner in der Delagoa⸗Bay ankernden Kriegs⸗ 
und Handelsſchiffe in dieſen Minen eine geradezu 
unerſchöpfliche Quelle beſitzen, und der Werth derſelben 
würde für England ſich ins Ungemeſſene ſteigern, 
wenn es England noch dazu gelänge, eines Tages ſein 
n auf Delagoa⸗Bay zur Durchführung zu 
ringen. 

Wie man ſieht, haben demnach alle anderen ſee⸗ 
fahrenden Nationen das gleiche lebhafteſte Intereſſe 
daran, zu verhüten, daß die Kohlengruben des Middle⸗ 
burg⸗Diſtrikts eines Tages in den Beſitz Englands ge⸗ 
langen könnten; ſie haben vielmehr das gleiche, lebhafte 
Intereſſe daran, daß die Gruben im ungeftörten Beſitze 
eines Landes verbleiben, daß, wie Transvaal, nach 
allen Seiten unabhängig, im Begriffe und entſchloſſen 
iſt, ſeine Neutralität zu erklären, lediglich zu dem 
Zwecke, die natürlichen Reichthümer ſeines Bodens 
friedlich zu verwerthen und das bereit iſt, alle Nationen 
an der Ausbeutung dieſer Reichthümer gaſtlich theil⸗ 
nehmen zu laſſen.“ 


Die Vereine im bürgerlichen Geſetzbuch. 


be. Wie vorauszuſehen war, hat die Frage, inner⸗ 
halb welcher Grenzen den Vereinen das Recht der 
juriſtiſchen Perſon ertheilt werden könne, in der 
Tommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch zu einem 
ſcharfen Gegenſatz zwiſchen der Mehrheit der Commiifien 
und der Regierung geführt. Das Zentrum und die 
geſammte Linke, zu der ſich dieſes Mal auch die 
Antiſemiten geſellten, hat die Auffaſſung vertreten, daß 
kein Anlaß vorliege, beſtimmten Kategorien von Ver⸗ 
einen dieſes Recht vorzuenthalten. Im Rahmen des 
Geſetzbuchs handelt es ſich ausſchließlich um das Privat⸗ 
recht! Die Verleihung der juriſtiſchen Perſon oder der 
Korporationsrechte an Vereine hat alſo lediglich die 
Folge, daß der Vorſtand in bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten den Verein vertritt, daß derſelbe als ſolcher 
Eigenthum erwerben kann u. ſ. w. Nur die 
Verſchiebung der Begriffe, welche durch den Kampf 
gegen die Sozialdemokratie herbeigeführt iſt, macht 
es erklärlich, daß der Bundesrath bei der 
letzten Redaktion des Geſetzbuchs es für ausgeſchloſſen 
erklärt hat, jedem Verein als ſolchem, mag er im 
Uebrigen einen Charakter baben, wie er will, die 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon zu ertheilen. Der 
Kern der Streitfrage iſt der, ob auch den politiſchen 
Vereinen, insbeſondere den ſozialdemokratiſchen Fach⸗ 
vereinen das Recht zuſtehen ſoll oder nicht. Man 
fürchtet, der ſozialdemokratiſchen Bewegung einen 
feſteren Halt zu geben, wenn man dieſem Vereine 
unter denſelben Vorausſetzungen, wie allen anderen 
das Recht der juriſtiſchen Perſon zuſpricht, d. h. wenn 
ſie den Vorſchriften des Geſetzbuchs über die Bildung 
der Vereine, der Beſtellung des Vorſtandes u. ſ. w. 
entſprechen und darauf hin die Eintragung in das 
Vereinsregiſter beantragen. Politiſche, ſozlalpolitiſche 
und religiöie Vereine ſollen nach der Vorlage von 
dieſem Anſpruch unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen 
werden, ebenſo Vereine, die einen dem Gebiete der Er⸗ 
ziehung oder des Unterrichts angehörenden Zweckverfolgen. 
Werden Vereine zur Eintragung in das Vereins⸗ 
regiſter angemeldet, jo hat das Amtsgericht die Ans 
meldung der zuſtändigen Verwaltungsbehörde mit⸗ 
zutheilen, und dieſe ift berechtigt, einen die Eintragung 
verhindernden Einſpruch zu erheben, wenn der Verein 
einen der oben bezeichneten Zwecke verfolgt. Für die 
Vorlage haben ſich in der Commiſſion nur die 
Conſervativen erklärt. Die Nationalliberalen bean⸗ 
ſtandeten nicht das Syſtem des Entwurfs, aber ſie 
wollten die Beanſtandung lediglich auf Die politiſchen 
Vereine beſchränken. Die freiſinnige Volkspartet wollte 
allen Vereinen, ſoweit ihr Zweck nicht auf einen land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſchäftsbetrieb hinausgeht oder gegen 
ein Strafgeſetz verſtößt, die unbeſchränkte Eintragung 
geſtatten. Das Zentrum dagegen ſtellte einen Antrag, 
der das Conceſſionsſyſtem verwirft, und beſür⸗ 
wortete das auf dem gemeinen Recht begründete 
Syſtem der freien Körperſchaftsbildung. Körperſchaften, 
deren Zweck nicht auf einen wirthſchaftlichen Geſchäfts⸗ 
betrieb gerichtet iſt, erlangen darnach Rechtsfähigkeit 
durch Eintragung in das Körperſchaftsregiſter. Die 
Regierung: worlage hatte dieſes Syſtem einmal mit 
Rückſicht auf das geltende (Poltzeiliche Vereins )recht 
und wegen po'itifcher Bedenken zurückgewieſen, daneben 
aber auf Grund von Erwägungen, welche die prak⸗ 
tiſche Anwendbarkeit und Sicherheit des Rechtsverkebrs 
betreffen. Dieſe Erwägungen, heißt es in der Begründ⸗ 
ung, fordern ein leicht erkennbares Unterſcheidungs⸗ 
merkmal zwiſchen rechtsfähigen Vereinen und anderen 
Vereinen; als ſolches aber könne der Umſtand nicht 
dienen, daß der Wille der zuſammentretenden 
Perſonen auf Gründung eines rechtsfähigen 
Vereirs gerichte und eine koörperſchaftliche 
Verfaſſung bergeſtellt iſt. Vielmehr erſcheine 
es nothwendig, die Entſtehung eines rechtsfähigen 
Vereins an einen öffentlichen Akt zu binden. Aus der 
Diskuſſion über den Zentrumsantrag. den der Staats⸗ 
ſekretär im Reichsjuſttzamt mit Entſchiedenheit bekämpfte, 
ergtebt ſich aber, daß entſcheidend für die Zurückweiſung 
die politiſchen Geſichtspunkte ſind. Seibſtverſtändlich 
iſt der geſaßte Beſchluß nur ein vorläufiger. Sollte 
im weitern Verlauf der Verhandlungen eine Ver⸗ 
ſtändigung nicht gelingen, ſo bliebe immer noch der 
von dem Staatsſekretär empfohlene Ausweg, die Re⸗ 
gelung der Materie aus dem bürgerlichen Geſetzbuch 
auszuſchelden und zunächſt die Vereinbarung eines ein⸗ 
beitlichen deutſchen (Pollzeie) Vereinsrechts herbeizu⸗ 
führen, wobei freilich zu fürchten tft, daß dieſelben 
polittiben Gegenſätze, an denen die Verſtändigung 
über die privatrechtliche Stellung der Vereine geſcheitert 
iſt, in den Vordergrund tritt. 


„Groß“ ⸗Beltannden. 


Je einsamer das „stolze Alblon“ ſich im Concert 
ver Mächte ſiebt, um "jo ſelbſtbewußter ſuchen feine 
leitenden Staatsmänner in außergewöhnlicher Redſelig⸗ 
Fit die Welt von der Größe und Kraft des brttiſchen 
Reichs zu überzeugen. Die jüngſte bemerkenswerthe 
Rede hat am Mtttwoch der Erſte Lord der Admirali⸗ 
tät Goſchen in einer unioniſtiſchen Verſammlung zu 
Lewes gehalten, deren Hauptinhalt wir geſtern bereits 
unter „Telegramme“ mit heilen konnten. Wegen ihres 
allgemein intereifirenden Inhalts laſſen wir nachſtehen⸗ 
den, uns inzwiſchen zugegangenen eingehenderen Bericht 
ſolgen. Goſchen hob in ſeiner Rede zunächſt rühmend 
die Ruhe des Landes und das Fehlen des Partei⸗ 
baders in den Berathungen des Untechauſes hervor. 
Das Land fet der Agitatton für Verfaſſungsänderungen 
müde, aber er glaube, daß der Hauptgrund für dieſes 
Verhalten in dem Zurücktreten des Parteigeiſtes 
angeſichts der bebeutiamen Erelgniſſe im Monat 
I muar zu ſuchen fe, welche das ganze Land ein⸗ 
müthig machten und die untergeordneten Melnungs⸗ 
verſchlede helten zurückdrän gien, um das Intereſſe auf 
ine Punkte zu lenker, ke. weichen ſich Alle el, ig w ſſen 


züglich zer Flotte zu treffen, welche die Wirkſamkeit 


fähigen würden, jeder Eventualität, die ſich etwa 


in dem Willen, die Rechte und Intereſſen des eng⸗ 
liſchen Volkes in allen Welttheilen aufrecht zu cr- 
halten. Die Anſicht, daß England mit der Politik 
des Continents nichts zu thun habe, beruhe auf einem 
Irrthum. Unterhandlungen zur Herbeiführung eines 
Vergleiches oder Schaffung eines Schiedsgerichtes 
wären zwar auch von Bedeutung, aber wehe der 
Macht, welche nicht den Muth oder die 
Mittel beſäße. nachdrücklich ihre 
Meinung zu vertreten. Erſt kürzlich ſeien 
einige Vorfälle, welche leicht zu einem Streite 
hätten führen können, auf dem Wege der Verhand⸗ 
lungen erledigt worden. Redner wandte ſich ſodann 
kurz zu der Abgrenzung des engliſchen und ruſſiſchen 
Gebietes in Indien und zu dem Uebereinkommen über 
Stam. Die Rechte Siams würden in allen Theilen 
dieſes Reiches unangetaſtet bleiben, es habe keine 
Theilung ſtattgefunden, noch die Schaffung rivaliſiren⸗ 
der Einfluß⸗Sphären. Das Abkommen habe einfach 
einen reinen Pufferſtaat geſchaffen und beiden Ländern, 
England wie Frankreich, die Möglichkeit einer Ver⸗ 
ſuchung zur Gebietserweiterung genommen. Einige 
Streitfragen ſeien aber anderwärts noch unerledigt 
geblieben. Ohne diplomatiſche Beheimniſſe zu ver⸗ 
rathen, könne er erwähnen, daß ein hochbedeu⸗ Chriſtburg 27. Febr. Geſtern Abend fand im 
tender deutſcher Staatsmann, jedoch] Hotel Streller eine Verſammlung behufs Gründung 
nicht etwa Für ſt Bismarck, in vergange⸗ eines Verſchönerungsvereins ſtatt. Dieſe Verſammlung 
nen Jahren überzeugt geweſen ſei, war reichlich beſucht und ſand reges Intereſſe zur 
England werde es niemals wagen, Sache, jo daß dem neu gegründeten Verein ſogleich 
feine Intereſſen im Auslande mit|39 Mitglieder beitraten. Eine durch den Gaſtwirth 
Gewalt zu ſchützen, und könne zufHeren Lau vorgenommene Sammlung ergab in baar 
Kriegsoperationen nur durch einen ſund Zeichnungen den Grundſtock von 118 Mk. In der 
Angriff auf das Centrum feinerfnäditen Verſammlung findet die Berathung der 
Intereſſen Statuten und die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Zu⸗ 
vörderſt ſoll an die Verſchönerung des jetzt der Stadt 
ghörigen Schloßberges gedacht werden und zwar ſollen 
dort Promenaden, Terraſſen, Anpflanzungen und auch 
Spielplätze ſür Kinder angelegt werden. Daß dann 
eine Reſtauratlon nicht lange auf ſich wird warten 
laſſen, iſt ſelbſtverſtändl ech. — Die hieſige erſte Schützen⸗ 
gilde beabſichtigt das Feſt des 50jqährigen Beſtehens 
am 28., 29. und 30. Juni d. J. zu feiern und ſind 
jetzt die erforderlichen Schritte von dem erwählten 
Feſtkomitee bereits in die Wege geleitet. 

B. Culm, 27. Febr. Der Beſitzer K. Kl. Czyſte 
ſchlachtete vorige Woche 6 Schweine, lies aber nur 2, 
welche ihm durch Kränklichkeit verdächtig erſchienen, 
beſichtigen. Da diefe Fleiſchproben als „trihinenfrei“ 
zurückkamen, verarbeitete K. die unbeſichtigten mit 
dieſen zuſammen zu Wurſt. Nach dem Genuß dieſer 
Wurſt und Fleiſch liegen jetzt bereits 8 Perſonen 
chwer krank, namentlich der Beſitzer liegt hoffnungs⸗ 
los darnieder. Der Kreisphyſikus Dr. Carl hat 
Trichinen konſtatirt, und Wurſt und Fleiſch ſämmtlicher 
Schweine muß vernichtet werden. 

Marienwerder, 27. Febr. Ein hieſiger Arzt 
hatte vorgeſtern auf dem Wege von Schäſerei nach 
Kamlontken eine ſchwarze Lederkaſche, in welcher ärzt⸗ 
liche Inſtrumente und Verbandmaterial enthalten 
waren, verloren. Wie wir hören, iſt die Taſche 
geſtern, ihres Inhaltes beraubt, in Schäferei gefunden 
worden. Der erſte Finder, welcher wohl Geld in 
ihr vermuthet batte, verſuchte zunächſt das Schloß zu 
erbrechen und schnitt, nachdem ihm dieſes nicht gelungen, 
eine große Oeffnung in die Taſche, welcher er ſodann 
die für ihn gänzlich werthloſen Inſtrumente entnahm. 
Ein Theil des Verbandzeuges war von dem Winde 
bis in die benachbarten Gärten getrieben worden. 

1 8 2. W. M.) 
Sen e ne en ne Nett am 
Sonntag ſeine Generalverſammlung nach Gründung 
des Vereins ab. Es handelt ſich um Bewilligung 
eines Betrages von 3900 Mk. für Neubauten und 
Ausbeſſerungen, welcher bewilligt wurde. Es ſoll das 
vorhandene Baarvermögen von 2000 Mk. dazu ver⸗ 
wendet und der Reſt als Hypothek aufgenommen 


werden. 
Gerdauen, 25. Febr. [Prämie] Die Direktlon 


werde. — Der Beſitzer Herr Martin Mede in 
Schröderskampe weckte rerlich Morgens feinen Knecht 
Johann Holljuth im Stall. Der Knecht ſtand nicht 
auf, und der Beſitzer begab ſich wieder in den Stall 
und weckte ihn nochmals. Mit den Worten: „Zum 
Donnerwetter, einer von uns beiden muß weg“ 
verſetzte der erſt 18 Jahre alte Knecht, der 
ſein Meſſer in der Hand bielt, dem Beſitzer 
mehrere Stiche in die Seite, ſo daß die Lunge 
arg beſchädigt wurde, und noch mehrere Stiche in die 
Arme. Dann zog ſich der Knecht an und machte ſich 
aus dem Staube. Der Zuſtand des Beſitzers ift ſehr 
bedenklich. Der Knecht iſt bereits verhaftet. Die 
Urſache der That iſt wohl die, daß Hollfuth am Tage 
vorher einen Theil ſeines Lohnes verlangte. Herr 
Mede lehnte das Verlangen ab, da der Knecht ſchon 
mehr Lohn erhalten hat, als ihm für feine abgediente 
Zeit zuſteht. — Eine hier wohnhafte Frau F. ließ 
dieſer Tage ihr Zjähriges Kind in der Stube allein. 
Auf dem Herde ſtand eine Pfanne mit kochendem Fett. 
Das Kind griff nach der Pfanne und goß ſich dabei 
den ſiedenden Jahalt über die Hände. Es ſtarb nach 
wenigen Tagen, da die Eitern es unterließen, ärztliche 
Hilie in Anſpruch zu nehmen. 


wärtigen 3 ſein könnten, 
und fie würden beiderſeits aufrecht erhalten von 
Männern, die ſich deſſen bewußt wären, daß jeder 
einzelne ſeine eigenen Rechte und Intereſſen 
vertheidigen müſſe. Bezüglich der Sonder 
ſtellung Englands, erklärte der Redner, England 
würde mit Freuden in verſchiedene Gruppen 
der fremden Mächte aufgenommen werden, es ſei in⸗ 
deſſen nicht willens, die verlangte ausſchließliche Hin⸗ 
gabe zu gewähren. Deshalb ſe man etwas ärgerlich 
über England; man babe den Verſuch ge⸗ 
macht, England zum Anſchluß an eine 
Gruppe von Mächten zu bewegen. Eng⸗ 
land habe aber dem Beſtreben, es zu fangen, wider⸗ 
ſtanden und dadurch Erbitterung hervorgerufen. (!) Die 
Sonderſtellung Englands beruhe nicht auf der 
Schwäche, ſondern auf der Freiheit des Handelns. 
Redner ſchloß, indem er der Freude darüber Ausdruck 
gab, daß das ganze Land durch die jüngſten Ereigniſſe 
von der Nothwendigkeit überzeugt ſei, Maßregeln be⸗ 


— 


des Auswärtigen Amtes verſtärken und das Land be⸗ 
zeigen möchte, zu begegnen. 


Aus den Provinzen. 

Danzig, 26. Febr. In der geſtern Nachmittag 
ftattgehobten Sitzung des Verwaltungsratbes wurde 
beſchloſſen, der zum 28. März cr. einzuberufenden 
ordentlichen Generalverſammlung eine Dividende von 
8 pCt. (gleichwie im Vorjahre) in Vorſchlag zu 
bringen. 

Aus dem Dirſchauer Kreiſe, 25. Febr. Ein 
bedauerliches Unglück bat ſich am Montag in 
Schiwialken ereignet. Der 13 Jahr alte Sohn des 
Fischers Robert Roß vergnügte ſich Nachmittags gegen 
4 Uhr auf dem bei Schiwialken belegenen Roſchauer 
See mit Schlitiſchuhlaufſen, als der arme Knabe 
plötzlich einbrach, vor den Augen ſeiner jimmernden 
Sp elkameraden in den Fluthen verſank und ertrank. 

e Schöneck 27. Febr. In der letzten Sttzung 
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr wurde Maurer⸗ 
meiſter Klabunde zum Vorſitzenden gewählt. Es wurde 
beſckloſſen, für die activen Mitglieder Uniformen an⸗ 
zuſchaffen. — Der Radfahrerverein beabſichtigt eben⸗ 
falls, einbeitliche Fahranzüge für die Mitglieder zu 
beſt len. — Das dies jährige Muſterungsgeſchäft wird 
im Berenter Kre ſe am 21. und 23. März in Schöneck, 
am 24 in Alt⸗Kiſchau. am 26. in Lippuſch, am 27. 
und 28. in Berent abgehalten. — Die Jahres cechnung 
für die Gemeinde Scköneck betrug für 1894/95 in 
in Einnahme 44 587.08 Mk, in Ausgabe 33 446,45 
Mk. — Der landwutzſchaſtliche Verein Schöneck B 
(Bauernverein) wird dieſes Jabr feine Sitzungen am 
29. Februar, 28. März. 25. April, 30. Mat, 27. Junk, 
26. September, 24. Oktober, 21. November, 19. De⸗ 
zember in Schöneck abhalten. 

S Krojanke 27. Febr. In einer Verſammlung von 
28 Perſonen, welche zumeſſt dem hier im vorigen 
Jahre gegründeten Ba everein angehörten, iſt hier ein 
Verſchönerungevereln kus Leben gerufen, welchem ſo⸗ 
gleich 24 der Anweſen den betraten. Der Vorftand, 
beſtehend aus 12 Meigliedern, wird ſich mit einer aus 
der ſtädtiſchen Vertreinng gewählten Commiſſion von 
6 Mitgliedern über Verſchönerungs pläne verſtändigen. 
Die Stadt hat für dieſen Zweck 200 Mk. bewilligt. 
Mit dieſer Summe, ſowie mit den Biiträgen der 
Mitglieder, die ſich pro Monat und Mitglied auf 
0,25 ME. bez ffern, wird der Verein demnäöchſt in Aktion 
treten. Als erſte Arbeit hat der Verein die Anlage 
eines Fußſteiges nach dem Bahnhof längs der Chauflce 
in fein Programm aufgenommen. Für dieſes Projekt 
wurden bereits in der Verſammlung 60 Mk. gezeichnet; 
auch wird hierzu eine Beihilfe ſeitens des Kreis⸗Aus 
ſchuſſes erwartet. In zweiter Linie kommen der Sand: 
berg und die jogenannten „Lebmkaulen“ in der Nähe 
des evangeliſchen Kirchhofes für Verſchönerungszwecke 
in Betracht. 

J. Aus dem Kreiſe Konitz. 27. Febr. Die 
Konltzer Bettelakademie weiſt einen Kaſſenbeſtand von 
3003,19 Mk. auf. Es werden zur Zeit 3 Watien 
von dem Vereine vollſtändig verpflegt und unterbalten. 
— Am 27. bält der Bauern⸗Verein in Oſterwik eine 
Sitzung ab. in der über Haftpflichtverſicherung ger 
ſprochen werden ſoll. — Herr Lehrer Klatt in 
Granau tritt am 1. April d. J. in den wohlverdienten 
Ruheſtand, nachdem derſelbe über 40 Jahre und zwar 
ununterbrochen in Gr. amtirt hat. ; 

Tiegenhof. 26. Febr. Der B. zirksausſchuß zu 
Danzig bat beſchloſſen, daß derjenige Theil von 
Rückenau, welcher in dem nördlichen Winkel zwiſchen 
der Chauſſee Tlegenhof⸗ Rücker au und der Schwente 
belegen tft, unter Abtrennung von der Landgemeinde 
Rückenau mit dem Stadtbezirk Tiegenhof vereinigt 


dem in Dietrichsdorf hieſigen Krelſes ſtationirten 
berittenen Gendarm Hinz für ſeine erfolgreichen Be⸗ 
mühungen bei der Ermittelung des Brandſtifters Carl 
Lieck, welcher den vom 11. bis 12. September v. J. 
in Gr. Schönau ſtattgehabten Brand vorſätzlich angelegt 
hat und hierfür zu drei Jahren Zuchthaus und 
Nebenſtrafen verurtheilt worden iſt, eine Prämie von 
50 Mk. bewilligt. . 

Königsberg, 26. Febr. In einem Anſalle geiſtiger 
Unzurechnungsfähigkeit erhob eine Bewobnerin unſerer 
Stadt, welche bereits einmal wegen Geiſtesſtörung 
in der Anſtalt zu Kortau Aufnahme gefunden hatte, 
ſpäter aber von dort als geheilt entlaſſen worden war, 
geſtern von der Sparkaſſe ihr Guthaben von 2000 Mk., 
da ſie, wie ſie darauf mehreren Bekannten mittheilte, 
daß alsbald ein Krieg entſtehen würde. 
Als ſie nach ſtundenlanger Abweſenheit in ihre 
Wohnung zurückkehrte, ſtellte es ſich heraus, daß von 
dem von ihr erhobenen Geld mehr als 1100 Mk. 
fehlten. Wo dieſer Betrag geblieben iſt, hat bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden können. . A. Z.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Febr. Ge⸗ 
fährliches Spielzeug. Vorgeſtern fanden iptelende 
Kinder eines Arbeiters zu Kowno in einem Holz⸗ 
ſchuppen eine Granate. Unbekannt, mit der Gefährlich⸗ 
keit des Gegenſtandes, rollten ſie dieſelbe hin und her, 
bis auf einmal das an einen Pfeiler anſtoßende Ge⸗ 
ſchoß mit ſurchtbarem Knall xplodirte und ſchreckliche 
Verwüſtungen in dem theilweiſe zuſammenſtürzenden 
Gebäude anrichtete. Die beiden acht und zehnjährigen 
Knaben wurden von der Gewalt des Luftdrucks durch 
die Thür geſchleudert und kamen mit geringen Ver⸗ 
letzungen davon. Wie die der dortigen Artillerie ver⸗ 
loren gegangene Granate in den Raum gekommen iſt, 
dürfte die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Bütow, 25. Febr. Heute Vormittag brannten 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit Ausnahme enen 
kleinen malfiven Speichers auf dem zur Stadt gebör gag 
Gute des Herrn Schwarz⸗Louiſenhof nieder. 
Feuer ſoll durch die Loksmobile, mit welcher 
der Wlithſchaſtsgebäude gedroſchen 


5 1 ier ſchreibt man 
Swinemünde, 27. 3 br. Den Jahre drei 


Enten, Nach den Erfahrungen 
neue Stadträthe zu malten, ir aber abſolut nicht, wie 


uß, um die Beſtätigung der 
Im vorigen Jahre wurde 


in der 


wurde, 
Nähe 


liberalen Vereins, 


Tüchtigkeit in Bau⸗ und Ockoromtzang: legenbeiten ſich 
ſebr hervorgethan. Aber freilich, er iſt Vorſtands⸗ 


der oſtpreußiſchen Landfeuerſoctetät in Königsberg hat] fi 


mitglied des liberalen Vereins und i 1 
Hr. v. Puttkamer. n Stetltn herrſcht 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden ; i 
gern entgegengenommen und eser burt 
Elbing, 28. Februar 1896. 

5 Amr, für Sonnabend, den 

. Februar: echſelnde Bemi 
. er u 8 ö kung, um Null 

erſonalien. er Regierungsrath Freiherr 

Senfft von Pilſach in Liegnitz iſt + * 
des zweiten ernannten Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes 
zu Liegnitz auf die Dauer ſeines Hauptamtes daſelbſt 
exnannt worden. 

Concert Lillian Sanderſon. Für 
bieſigen Kunſtfreunde dürite die Nachricht von Inter⸗ 
fees daß Frau Lillian Sanderfon, die ge: 
Cons eberfüngerin, am 10. März hierſelbſt ein 

1 15 „eranftalten wird, nachdem fie in jüngſter 
Ze gcoßen Städten unſerer Oſtprovinzen mit 
glänzendſtem Erfolge corcertirt hat. Die Sängerin 
darf auf großartige Triumphe in ihrer künffleriſchen 
Laufbahn zurückblicken und bat dieſelbe mit ihrer 
außerordentlich ſchönen, weichen, warmen, durch alle 
Lagen tadellos ausgeglichenen Aluumme und ihrem 
meiſterlich geſchulten, vornehmen, von innerer Empfind⸗ 
ung und poetiſchem Feingefühl gleichmäßig bedingten 
Vortrage allüberall die vollſten Sympathieen des 
kunſtverſtändigen Publikums errungen. 

Landwirthſchaftlicher Lokalverein. Die 
einige in der Börſe abgehaltene Monatsfigung des 
5 e 2 landwirthſchaftlichen Lokalvereins wurde durch 
en Vorſitenden, Herrn Grube⸗Koggenhöfen mit 


unſere 


enden, 
einigen geſchäftluchen Mitthellungen eröffnet. Herr 
Grube erſtattete darauf ei a die I Sean 
des Verwaltungsraths in Danzig und erbielt dann 
Herr Knoblauch das Wort zu feinem Vortrage über 
das Thema: Darf der Landwirth Stroh verkaufen ? 
Redner warf zunächſt einen Rückblick auf die land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe vor ca. 50 Jahren. Als 
in jener Zeit das Hauptgewicht des landwirthſchaftlichen 
Betriebes auf die Schafhaltung gelegt und das Stroh 
vielſeitiger benutzt wurde als heute (zum Dach⸗ 
decken ꝛc.), hatte das Stroh eine ſehr große Bedeut⸗ 
ung und iſt es erklärlich, daß der Strohverkauf in 
Pachtverträgen verboten wurde und im Volksmunde 
der Landwirth, der Stroh verkaufte, als liederlich be⸗ 
zeichnet wurde. Die Bedeutung des Strohes ging 
aber zurück, als man die Dreſchmaſchine aufſtellte, 
der Millionenſegen der Landwirthſchaft zum Unſegen 
gereichte und durch chemiſche Unterſuchungen feſtgeſtellt 
wurde, daß 100 Centuer Stroh, welche auf dem 
Markte mit 100 Mk. bezahlt werden, nur einen 
Düngewertb von 25 Mk. haben (d. h., für 25 Mk. 
kann man ſoviel künſtlichen Dünger ankaufen, der 
denſelben Düngewerth hat, als eine Quantität Stroh 
für 100 Mk. Marktpreis bat.). — Das Stroh wird 
gebraucht zum Futtern — da es die Verwerthung 
des Kroftfutters ermöglicht und fättigt — und zum 
Düngen, da es die Beſchaffenhelt des Bodens ber: 
beſſert. Den Landwirthen der Niederung wird der 
Vorwurf gemacht, daß dieſelben zu wenig Stroh zum 
Düngen benutzen, (pro Stück Großvieh und Tag 
genügen für dieſe Zwecke 10 Pfund Stroh). Wenn 
an Stelle des verkauften Strohes künſtlicher Dünger 
zur Verwendung kommt, ſo iſt der Strobverkauf ge⸗ 
rechtfertigt und giebt Redner zum Schluſſe dem 


Wunſche Ausdruck, daß in die \ 
ftimmung in den BE ud bie Des 


welche den Strohverkauf unter allen Umſtänden ver⸗ 
biet. In der Debatte war man allgemein der Anſicht, 
daß es ſalſch iſt, Stroh jahrelang in Staken aufzube⸗ 
wahren und es ev. verderben zu laſſen. Der Land⸗ 
wirth thut gut daran, bei den heutigen Preisverhält⸗ 
niſſen Stroh zu verkaufen und künſtlichen Dünger an⸗ 
zuloufen. Nicht richtig wäre es, das Stroh auch dann 
noch zu verkaufen, wenn die Preiſe noch weſentlich 


nken. 

Stadttheater. Die Theater⸗Saiſon rückt ihrem 
Ende immer ſchneller entgegen und die Benefiz⸗ 
vorſtellungen für die Hauptdarſteller folgen jetzt ſchnell 
aufeinander. Am Dienftag iſt der Ehrenabend des 
Herrn Nöher, den die Elbinger Kunſtfreunde ja hin⸗ 
reichend als überaus befähigten und denkenden Künſtler 
ſchätzen gelernt haben. Er hat ſich Feuillet's 
„Montjoy:, der Mann von Eiſen“ zur Aufführung 
gewählt und wird uns dadurch Gelegenheit geboten, 
Herrn Nöher wieder in einer ſeiner Glanzrollen aufs 
treten zu ſehen. Von den uns vorliegenden Kritiken 
erwähnen wir diejenige der „N. Zürich. Z.“, die folgen⸗ 
dermaßen ſchreibt: „Wir haben über ſeiner (Montjohe's) 
teſirigen meiſterhaften und überzeugenden Danſtellung 
von Seiten des Herrn Néher die mannigfachen Une 
wahrſcheinlichkeiten und Uebertreibungen an demſelben 
ganz vergeſſen. Das war wirklich Zug um Zug dieſer 
Mann von Eiſen, dieſe dämoniſche Kraftnatur, der 
kühne genial rückſichtsloſe Börſenkönig, welcher jede 
Moral, jedes Gefühl mit Füßen tretend, unbekümmert 
ſeinen Lüſten und Neigungen fröhnt, der unbarm⸗ 
herzig, skrupellos und mit wilder Energie ſeine Pläne 
verfolgt ſeinen Vortheil ſucht und findet. Maske, 
Ton und Geberde waren gleich vortrefflich, die Fein⸗ 
heit und Fülle der realiſtiſchen Details erſtaunlich. 
Köſtlich der trockene kalte Ton und das gemeſſene be⸗ 
ſtimmte Gebahren des vielbeſchäftigten Geſchäfts⸗ 
mannes, ſchneidend und eifig fein Hohn und Spott, 
jurchtbar die Töne der Wutb und der Ausdruck des 
Entſetzens, als unter den Conſequenzen ſeines Syſt ms 
ſein Glück zuſammenbricht. Neben dieſem Monijoye 
wäre es ein . einer anderen Geſtaltung noch 
austübrlihnn anf Diele Sole et & 

al ga oleiftun nitfen. — 
= Kalſer und die Kaiſerin . den 
Berliner Blättern entnehmen, bereits zum zweien 
Male der Aufführung von Richard Skowronnek's 
Luſtſpiel „Die kranke Zeit“ im Berliner Könglichen 


8 Schauſpielbauſe bel. — Herr Direktor Beeſe bereitet 


das intereſſante Luſiſplel, daß durch das lebhafte 
Intereſſe, das Ihre W 15 dem Werke nehmen, 
in der letzten Zeit ſo viel von ſich reden gemacht hat, 
für den Monat März zur Aufführung auf unſerer 
Stadttheaterbühne vor, die ſomit wieder die erſte 
Aufführung einer Novität in der Provinz in's Treffen 
führen wird. Skowronnek iſt bekanntlich auch der 
Verfaſſer des erfolgreichen Luſtſpiels „Halali“. 

Eine Conferenz von böberen Beamten der 
Weichſelſtromverwaltung fand am Montag in Dirſchau 
unter dem Vorſitze des Herrn Strombaudlrektors 
Goerz auf dem Eisbrechdampfer ⸗Schwarzwaſſer“ 
ſtatt. Gegenſtand der Berathung bildete die in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Beſchaffung von zwei neuen Eisdrech⸗ 
dampfern für die Weichſel, wofür 300,000 Mk. in 
den Etat eingeſtellt find. 

In der Bürgerreſſouree hatten ſich geſtern 
Abend üder 1000 Kinder eingefunden, um den pbyſi⸗ 
kallſch opiiſchen Vorſtellungen eines bekannten Unter⸗ 


— ———ꝗ᷑ — nn 


bei den verichledeniten Lichtbildern, bei Darftellung 
der Märchen „Hänſel und Gretel“ und „Schneewittchen 
und die ſieben Zwerge“ aufs köſtlichſte amüſirte, darf 
wohl nicht erſt hervorgehoben werden. 


nehmers beizuwohnen. Daß ſich die kleine Geſellſchaft 
Nach dem Beſchiuß des Bundesraths werden 


N: t 
nachſtehende Beſtimmungen über den Handel m 
il id Branntwein am 1. April 1896 in en 
mit denaturirtem 
treten: 1) Auf den Kleinhandel beordnung keine 
Branntwein findet $ 33 ber 5 Branntwein 
Anwendung. 2) Wer ll bor Eröffnung des 
bandeln will, bat 5 Steuerbehörde und d x Orts 
Handets de nn Ueber die erſolgte An⸗ 
Win Her Steuerbehörde eine Beſcheinigung. 
3) Denaturicter en beiten Stärke weniger 
als 80 Gewichtsprozente beträgt, darf nicht verkauft 
oder feilgebalten werden. 4) Wer mit denaturirtem 
Branntwein handelt, hat in ſeinem Verkaufslokal an 
einer in die Augen fallenden Stelle und in deutlicher 
Schrift eine Bekanntmachung auszuhängen, wonach es 
verboten iſt: a. denaturirten Branntwein, deſſen 

Stärke weniger als 80 Gewichtsprozente beträgt, zu 
verkaufen oder feilzuhalten; b. aus denaturirtem 
Branntwein das Denaturkrungsmittel ganz oder theil⸗ 
weiſe wieder auszuſcheiden, oder dem denaturirten 
Branntwein Stoffe beizufügen, durch welche die 
Wirkung des Denaturirungsmittels in Bezug auf 
Geſchmack oder Geruch verändert wird, und ſolchen 
Branntwein zu verkaufen oder feilzuhalten. 5) Der 
Handel mit denaturirtem Branntwein kann ſeitens der 
Steuerbehörde unterſagt werden, wenn Thatſachen vor⸗ 
liegen, welche die Unzuverläſſigkeit des Gewerbe⸗ 
treibenden in Bezug auf dieſen Gewerbebetrieb wahr⸗ 
ſcheinlich machen. Gegen die Entſcheldung iſt die Be⸗ 
ſchwerde an die Direktivbehörde und die 9 85 
Landesfinanzbehörde zuläſſig. Die ee n Br 
letzteren iſt endgültig. Von jeder en 80 
Ortsvoltzelbehörde Michele zu machen J 1. 
Beamten der Zoll⸗ und Steuer⸗ ſowie der Poltzei⸗ 
verwaltung find befugt, in die Räumlichleiten, in 
welchen denaturirter Branntwein feilgehalten K wird, 
während der üblichen Geſchäfisſtunden oder während 
die Räumlichkeiten dem Verkehr geöffnet find, einzu⸗ 
treten, den daſelbſt feilgehaltenen oder verkauften, 
denaturirten oder undenaturirten Branntwein zu 
unterſuchen und Proben zum Zwecke der Unterſuchung 
gegen Empfangsbeſcheinigung zu entnehmen. Auf 
Verlangen iſt dem Beſitzer ein Theil der Probe 
amtlich verſchloſſen oder verſiegelt zurückzulaſſen. Für 
die entnommene Probe iſt Entſchädigung in Höhe des 
üblichen Kauipretied zu leiſten. Die weitergehenden 
Befugniſſe, welche der Steuerverwaltung im § 15 
Abſatz 2 des Regulativs, betreffend die Steuerfreiheit 
des Branntweins zu gewerblichen Zwecken, eingeräumt 
ſind, werden hiervon nicht berührt. Diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche bereits mit denaturixtem 
Branntwein handeln und dieſen Handel fortſetzen 
wollen, haben in die Ziffer 2 vorgeſchriebenen Ans 
zeigen bis zum 20. März 1896 einzureſchen. 

„Die Befeſtigung der Flußufer und Meeres: 
küſten gegen die Wirkung der Strömung und Brand⸗ 
ung bietet bekanntlich große Schwierigkeiten und ſind 
die bis jetzt angewendeten Mittel entweder zu koſt⸗ 
ſpielig oder auf die Dauer nicht zuverläſſig. 
züglich fol ſich nun ein Syſtem der Befeſtigung be⸗ 
währen, welches ſeit fünf Jahren bei den Ufern des 
Olona = Fluſſes bei Mailand mit beſtem Erfolge in 
Anwendung iſt, und welches auch von der franzöfiſchen 
Regierung zur Befeftigung der Seine⸗Uſer angewendet 
wurde. Das Verfahren beſteht darin, daß an einem 
Rundeiſenſtab oder Walzdraht in Abſtänden von etwa 
10 Centimetern parallel laufende Drähte aus ver⸗ 
rg Eiſen befeſtigt werden, auf welche man Zlegel⸗ 
teine aufſchlebt, die zu dem Zwecke mit entſprechenden 
Löchern verſehen ſind. Dadurch daß Schicht auf 
Schicht und zwar, wie ſonſt beim Mauern im regel⸗ 
rechten Verband aufgeſchoben wird, entſteht eine bieg⸗ 
ſame Mauer, die ſich beim Einſenken in das Woſſer 
allen Boden ⸗Nüancen anſchmiegen wird. Zur Aus⸗ 
führung der Arbeiten hat der Erfinder, Ingenieur 
Giovanni Villa in Mailand, eine beſondere Maſchine 
conſtruirt, welche mit geringem Kraftaufwand pro 
Tag eine ſolche Mauer von etwa 80 Meter Länge 
zu verlegen geftattet. — Die Mauer liegt dem Grund 
und Ufer jo feft an, daß ſelbſt ein ſpäteres Durch⸗ 
roſten der Drähte keine Störungen hervorbringt, da 
ſich die Fugen bald ſo mit Schlamm und Sand 
füllen, daß die Steinſchicht ein abſolut ſtarres Syſtem 
bildet. (Mitgetheilt vom Internationalen Patent⸗ 


Vor⸗ h 


einer Genoſſenſchaft in die Wege zu lelten iſt. In 
der Abſicht des Projekts liegt es: dem Bartkammer 
Mühlenfließ unter Beibehaltung feines jetzigen Laufes 
von der Eiſenbahnbrücke der Strecke Elbing⸗Gülden⸗ 
boden bis zum Drauſenſee einen ſochen Ausſchnitt und 
ſolche Teiche zu geben, daß es die großen Hochwaſſer 


t ohne Ueberſchwemmung und Deſchbrüche in den 


Drauſenſee abführen kann; und daß ferner zum 
Schutze des Genoſſenſchaftsbezirks gegenüber der ſo⸗ 
wohl von der Elske als auch von dem Rogauer Fließ 
drohenden Ueberſchwemmung am rechten Elske⸗Ufer 
neue kleine Deiche hergeſtellt, bezw. die am Rogauer 
Fließ vorhandenen Deiche reguliert werden ꝛc. Im 
Laufe der vorigen Woche fand in Güldenboden eine 
Verſammlung ſtatt, welche ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
heit beſchäftigte. An der Verſammlung betheiligten 
ſich außer den Intereſſenten als Vertreter der königl. 
Regierung die Herren Regierungsbaurath Anderſon 
und Regierungsaſſeſſor v. Schwerin. : 

Die Liedertafel hat den Termin ihrer demnächſt 
zu veranſtaltenden Soiree beſonderer Umſtände wegen 
auf Mittwoch, den 18. März, verlegt. N 

Mondfinſterniß. Eine nahezu vollſtändige 
Mondfinſterniß wird bekanntlich heute Abend zu be⸗ 
obachten ſein, wenn — ſich das Gewölk verzieht, 
welches uns ſoeben noch in reichem Maaße Schnee 
ſpendet. Die Verfinſterung beginnt 7.16 Uhr Abends, 
gegen 9 Uhr wird die Mond fläche bis auf ein Achtel 
ihrer Ausdehnung vollkommen verfinſtert ſein, die 
Mondſchelbe tritt dann wleder langſam in den Licht⸗ 
kreis der Sonne zurück und erreicht die Verfinſterung 
um 19 Uhr 16 Din. ihr Ende. Es wäre zu 
wünſchen, daß ſich der Himmel klärt, damit die ebenſo 
intereſſante wie ſeltene Himmelserſcheinung mit Muße 
beobachtet werden kann. 

Verhaftung. Wegen des bei dem Kaufmann D. 
in der Neuſt. Wallſtraße ausgeführten Taubendieh⸗ 
ſtahls wurden geſtern Nachmittag die Arbeitsburſchen 
Oskar Migowski, Wilh. Barent und Friedrich Menz 
verhaftet. Dieſelben Jungen haben auch in Pangritz⸗ 
Colonie einen gleichen Taubendiebſtahl ausgeführt. 

Auf dem Friſchen Haff iſt das neue Eſs bereits 
jo ſtark, daß Fiſcher ſchon an den beiden letzten Tagen 
der verfloſſenen Woche es gewagt haben, den Fiſchfang 
mittels Wintergarns zu unternehmen, wobei indes 
das Netz nicht von Pferden gezogen wurde, fondern 
von Menſchen. Seit Sonntag hat die Eisſtärke 
derart zugenommen, daß die Wintergarnfiſcherel auch 
wieder mit Pferden betrieben wird. 

Eisberichte. Memel: Seetief Treibeis. Pillau: 
Haffſchifffahrt geſchloſſen. Rixhöſt: Schlammeis. Neu⸗ 
ſahrwaſſer: wenig Treibeis. Swinemünde: Fahrwaſſer 
voll Treibeis, Haff nur mit Eisbrecherhilfe paſſirbar. 


Eingeſandt. 


Dienftag den 3. März giebt Herr Nöher zu feinem 
Benefiz eines der neueſten Stücke, ein Lebensbild von 
Octave Feuillet, Montioye, der Mann von 
Eiſen“. Dieſes, von dem franzöſiſchen Schriftſteller 
geſchrlebene Stück iſt 


überraſchendem Erfolg aufgenommen worden. 


Viele 


Freunde des Herrn Neher find der Ueberzeugung, 


daß er eine glückliche Wahl zu ſeinem Benefiz getroffen 

at. Seine eigenartige künſtleriſche Auffaſſung 
hat Elbing ja bereits Gelegenheit gehabt, bei ver⸗ 
ſchſedenen feiner Rollen kennen zu lernen, und {fi bes 
ſtimmt vorauszuſehen, daß wir in dieſem Stück den 
Künſtler in ſeiner ganzen Größe werden bewundern 
können, umſomehr, als auch ſeiner vorzüglichen 
Partnerin, Frl. Darmer, eine ſehr intereſſante Rolle 
zufällt. Der Stoff des Stückes ſchildert uns mit 
großer Wahrheit eines der vielen ſozialen Uebel der 
jetzigen Zeit, den kraſſen Egoismus, der mit Ver⸗ 
achtung, ja ſelbſt Vernichtung alles deſſen, was dem 
Menſchen lieb, theuer und heilig iſt, ſeinem engherzigen 
Ziele mit unerbittlicher Conſequenz zuſtrebt, ſchlleßlich 
en doch an feinen eigenen Lügen elend zu Grunde 
geht. 
ausklingen, indem es den Egoiſten wieder der 
Menſchlichkeit und Menſchenliebe zuführt. 


Vermiſchtes. 


— Von dem Kaiſer angekauft wurde der 
-Potsd. Corr.“ zufolge vorige Woche der früher 
v. Jacobsſche Weinberg zu Potsdam, Bertintſtraße 17, 
wo in der dort auf hohem Berge am Havelufer 


erbauten Villa im Sommer ſeit Jahren der ver⸗ O 


ftorbene Prinz Alexander gewohnt batte. Das 36 


an allen großen Theatern mit 


Der Dichter läßt jedoch das Stück verſöhnend 


nachten prangten die Bäume im friſchen Grün, die 
Vögel brüteten Junge aus, und im Februar gab es 
bereits reife Erdbeeren. Zwei Monate ſpäter blühten 
die Reben. Im Mal trat aber ein plötzlicher Umſchlag 
in der Witterung ein. Deſſenungeachtet erholte ſich, 
da es noch früh im Jahre war, die Vegetation von 
den verderblichen Folgen des Nachtfroſtes. Obſtbäume, 
Sträucher und Weinſtöcke, deren Blüthen total er⸗ 
froren waren, ſchlugen wieder von neuem aus, und 
es wurde eine ſo reiche Ernte erzielt, daß ein Scheffel 
Spelz nur zehn Pfennige, ein Scheffel Hafer acht 
Pfennige, ein Scheffel Roggen zwölf Pfennige und 
ein württembergiſcher Eimer Wein gl⸗ſchfalls zwölf 
Pfennige koſtete. 


Telegramme. 

Berlin, 28. Febr. Wie das „Berl. Tageblatt“ 
erfährt, könne als ſicher angenommen werden, daß die 
Vorlage über die Militärſtrafprozeßordnung in dleſer 
Seſſion an den Reichstag nicht mehr gelangen werde. 

Wien, 28. Febr. Bei der Spezialdebatte des 
Gebührenausſchuſſes über die Regiexungsvorlage, be 
treffend die Effektenumſatzſteuer, erklärte der Finanz⸗ 
miniſter Dr. v. Bilinski, da ein von der Enquete⸗ 
kommiſſion gefaßter Entſchluß ſich gegen die Aende⸗ 


rung des Syſtems ausgeſprochen habe, jet er ge⸗ 3 


zwungen geweſen, auf das ratſonelle Syſtem der Be⸗ 
meſſung der Steuern nach deren Cours zu verzichten 
und mit dem Steuerſatz ſcharf hinaufzugehen. Einem 
Antrage auf weitere Erhöhung des Steuerſatzes müßte 
die Regierung entſchieden entgegentreten. Die in der 
Vorlage feſtgeſtellte Erhöhung ſei einer allmählichen 
Erhöhung vorgezogen, weil die Regierung wünſche, 
daß die Börſe hinſichtlich der Steuern in Ruhe ge⸗ 
laſſen werde. Ueber den angekündigten Antrag auf 
Erleichterung für die Couliſſe werde er ſich aus⸗ 
ſprechen, wenn dleſer Antrag vorliege, doch müſſe 
man fi, da beſonders die Zwecke der Wiener Cou⸗ 
liſſe betont ſeien, fragen, ob es geboten ſei, die wirth⸗ 
ſchaftlich ſchwachen Inſtanzen, welche ſonſt keine nor⸗ 
male Entwickelung haben, zu ſchonen, denn der Stand⸗ 
punkt der Humanität ſei hier nicht ausſchlaggebend, 
ſondern der der volkswirthſchaftlichen Nützlichkeit. 

Wien, 28. Febr. Im dritten Wahlkörper wurden 
46 Antiſemiten gewählt. 

Petersburg, 28. Febr. Die „Ruſſiſche Telegr. 
Agentur“ meldet aus Tiflis: In einer Weinſchenke 
wurde der Beſitzer Akopow von zwei Trinkgenoſſen 
tödtlich verwundet. Die beiden Thäter entkamen. Alle 
drei gehörten einer Bande an, die angeblich im Namen 
des Londoner armeniſchen Agitatlons⸗Comitees von 
reichen armenſſchen Kaufleuten Geld erpreßten. Ein 
anderes bereits früher verhaftetes Mitglied derſelben 
Bande fteht im Berdachte, das Attentat auf den arme⸗ 
niſchen Patriarchen in Conſtantinopel verübt zu haben, 
welches ſeiner Zeit ſo großes Aufſehen machte. 

Warſchau 28. Febr. Der „Kreuzztg.“ wird aus 
Kiew lelegraphirt: Das chemiſche Laboratorium der 
dortigen Univerſität ſteht infolge Exploſion brennender 
Stoffe in Flammen. Man befürchtet, daß die in dem 
Laboratorlum befindlichen Perſonen umgekommen ſind. 

London, 28. Febr. Die „Times“ meldet aus 
Capſtadt: Premierminiſter Sprigg erklärte in einer 
in Woreeſter gehaltenen Rede, kein Mitglied des vori⸗ 
gen Miniſteriums mit Ausnahme von Cicll Rhodes 
habe irgend eine Kenntniß gehabt von den Umſtänden, 
welche der Transvaal⸗Kriſe vorausgingen. Ueber die 
Frage der ganz eigenartigen Unterhandlung zwiſchen 
der engliſchen Regierung und Transvaal wollte er ſich 
nicht weiter auslaſſen. Er habe Grund zur Hoffnung, 
daß Natal und Transvaal an der im nächſten Monat 
ſtattfindenden Zoll⸗Conferenz mit dem Orange⸗Freiſtaat 
theilnehmen würde. 

London, 28. Febr. Die „Times“ meldet aus 
deſſa unter dem 25. d. M.: Die Regierung begann 
mit dem Bau der Docks in Sebaſtopol, welche groß 


gerechtfertigt erſcheint. Dlejenlgen Cubaner, welche 
innerhalb einer Friſt von 14 Tagen zurückkehren, 
ſollen begnadigt werden. Von den gefangenen 
Führern der Aufſtändiſchen iſt Betoncorut zum Tode 
durch Erſchießen und Inglaſito zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurtheilt worden. 

Brüſſel, 28. Febr. Die Polizei hob in der Reſi⸗ 
denzſtadt Laeken eine ganze Anarchiſtenbande auf. 20 
franzöſiſche Anarchiſten, denen auch Falſchmünzerei 
nachgewieſen, wurden ſeſtgenommen. 

New York, 28. Febr. Nach einem Telegramm 
aus Managua haben die Regierungstruppen das Fort 
Nagavote eingenommen. — Wie die „World“ meldet, 
hat der Venezuelaniſche Congreß eine Dankeskundgebung 
an die Vereinigten Staaten beſchloſſen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Borſe: Befeſtigt. Cours vom 27.2. 28.2. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 106,10 106,20 
3½ pCt. „ 5 De 105,10 | 105,10 
3 pCt. „ 75 99,80 99,80 
4 pCt. Preußiſche Conſolssss 105,80 | 106,00 
3½ pCt. „ 5 105,10 | 105,10 
pet. 0 4 1 99,70 99,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 | 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100.60 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 03,20 103,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 103,30 
re NE Banknoten . 169,45 | 169,50 
Ruſſiſche Banknoten s 217.40 | 217,45 
4 pCt. Rumänier von 18990 87,20 87,40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,00 67,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 80,10 80,70 
Disconto⸗Commandit. 217,00 215,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124 70 124,60 
Produkten -Bör e. 
or i Le TOTEN 
ROCIZENFANGI 155,50 157,00 
Juni 155,70 | 157,00 
Roggen Mai 125,50 126,00 
nei dns 126,20 | 126,50 
Tendenz: ruhig. 

Petroleum loco . . 20,00 2010 
Rühr Wa!!! um, 46.80 | 4680 
Oktober 910 47,10 
Spiritus M:: 394 | 3930 


Königsberg, 28. Febr. 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 


Loco contingentirt „52,20 A Geld. 
Loco nicht contingentirt. 32,50 „ Geld. 
Danzig, 27. Febr. Getreide börſe.“ 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 154 
enhellb nt 3 149 
Tranſit 5955 und weiß 117 
5 CCC hr 
Zermin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 152,50 
Tranſit ; 5 117,00 
} Regulirungspreis 8. freien Verkehr 151 
Roggen (714 g Dual.-Get.): unver. 
Hizapich er REN 114 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 77,00 
Termin April⸗Mai . 7% 115,0 
3 lieh e 81,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 114 
Gerſte, große (660-700 )) .. | 108 
leine (625—660 g) 105 
le inländifher. . . . . 100 
fen, mländiſ ce 105 
5 CCF 90 
Rübſen, inländiſche 175 


Sanzig, 27. 5 2 Nr 

zig, 21. Febr. Es waren zum Verkauf geſtellt: 

Bullen 13, Ochſen 10, Kühe 31, Kälber 55 e chafe 

11, Schweine 309, Ziegen — Stück. 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 

20-30 A, Kälber 20—32 M, Schafe 18—19 Kl. 

Schweine 28—33 A. ſchleppend. 2 


Ä Muster. 


Damenkleiderstoffe 


Cr&pon, doppeltbreit, garant. reine | 


Bureau Carl Fr. Reichell, Berlin N. W. 6.) Morgen große Grundſtück, das einen Park mit ſchönen franco 3 
Bartkammer Mühlenfließ. Das Bortlammer gärtneriſchen Schmuckanlagen, Gewächshäuſern 2. hat 95 zur Herſtellung von Panzerſchſffen find. Ein Fra 1 8 “05 Pig. pr. Mir. 
ii Anne, welches in den Drauſenſee ſich ergießt, und an der ſich hier zu dem Jungfernſee erweiterten] Torpedoboot iſt mittelſt Eiſenbahn⸗Transports unver⸗ 0 air Fanama, das Modernste, 
Wofſer lich zur Hochwaſſerzelt nicht im Stande, das Havel unweit Nedlitz, gegenüber dem zwiſchen Sokrom | ſehrt in Sebaſtopol angekommen. Andere Torpedo⸗ Haus. à 75 Pfg. pr. Mir. 
anregen anne Stel 5 und Römerſchanze belegenen Königswald — * au boote werden auf demſelben Wege nachkommen. Der Mode- versenden in einzelnen Metern franco] 
I der uftänbigen Behörden "oa ie 955 jet 1 0 Aer rb e e 1905 Kreuzer Saratoff iſt heute mit 1500 Mann an Bord [bilder Oettinger & Co., 
enkt. Die durch die Bebörden eingeleiteten technischen babelsberg. nach Wladiwoſtok in See gegangen. gratis. Frankfurt a. M. 
nr 151 Sc 10 dem Reſultate — Ein außerordentlich milder Winter Madrid, 28. Febr. Einer Depeſche aus Cuba Separat-Abthellung in Herrenkleiderstoffen. 
gebiete des Züeßes augedörlgen Miadererſc pie Bipene berrſche im Fahre 1289. Es fiel während Der zufolge verfügte General Wehler die Gonfislation des Buxkin à Mk. 1.35 pr. Meter. 
gebiete des Fließes angehörigen Niederung die Bildung! ganzen Dauer deſſelben kein Schnee. Um Welb⸗ igenthums aller derjenigen, deren Abweſenhelt nicht — — BCE ö 
Kirchliche Anzeige Heil. Leichnam⸗Kirche. Ten ae ren > 
“ che Ah zeig I Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent Elbinger Standes aut. ( Az: 1 
Am Sonntage Neminiscere Schiefferdecker. Vom ebruar 1896. Once janinos kreuzs., v. 380 M. an. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. Form. 95 Uhr: Beichte. Geburten: Maler Friedrich Latza 11 i „Ohne Anz. à 15 M. mon. 
* 91 Uhr: Herr Kaplan ieh, Se 114 Uhr: Kindergottesdlenſt. S. — Schmied Wilhelm Sperber S. — Kostenfreie 4wöch.Probesend. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Kranich Mitwoch nen Herz Berater Schr, Schloſſer gran Heinrich T. — Fabrik: | ld] dl 17900 | Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
x 11 g 8 . „ Nachm. 8 i . 
rr zu 8 Paſſions⸗Anda ch t. as ne ke S. — Tiſchler eee eee 
ien. err Superintendent Schlefferdecker. a 5 25 — 8 S 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. St. Paulus-Kirchl. N Nic ee at Beſitzer Jocab Jochim⸗ 10. März, Abends 8 Uhr. S 
Vorm. 97 Uhr: Beichte. Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böt 1 Auguſte Jahn⸗Elbing. BHBillets merkt vor N 
9 Prediger tcher. Eheſchließn 9 - / 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. Vorm. 114 Uhr: Beichte und Abendmahl. ugen: Schmied Adolf C. Meissner. 3 ö 


Mittwoch, den 4 März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
F 
Vorm. 19 Uhr: He Beten. 
R 1 Herr Pfarr . 
Neuftädt. v. m aeefieche zu Sell 
Vorm. 10 Uhr: = 


ni 5 wald. 
ger Pfarrer Küchen, Mittwocg, 


Vorm. 94 Uhr: Beſchte⸗ Paſſions⸗ Andacht. 

Vorm. 114. Uhr: Klndergottesdienſt. Herr Predlaer Dr. Maywald. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. Mennoniten⸗Gemeinde. Verlobt: Frl. 

Abends 6 Uhr: Verſammlung Confirmirter Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. Danzig mit dem 
Töchter. Herr Pfarrer Rahn. Evangeliſcher Gottes dienſt in der . 8 5 

Mittwoch, den 4. März, Abends 5 Uhr: Baptiſten⸗Gemeinde. Car häfer = Danzig. 


aſſions⸗Abendgottesdienſt. 
z Io Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
8 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte 
Nachm 145 Uhr: Kindergottesdienft. 
M 155 2 Hor: Herr Pfarrer Selle. 

ttwoch, aftı 4. März, Nachm. 3 Uhr: 

ions⸗Andacht. 
Herr pfarrer Diane 


Vorm. 10 


Donnerſtag, den 5. März, Abends 5 Uhr: 


Born, 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
d 


Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Derr a 
Jünglings⸗Verein: 


onnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Wolfs dorf Nied. 


9 Uhr und Nachm. 
Horn die Erbauung. 


18 Pfd. ff. Cimb.-, 9 Pſdeff 
je M. 6 Nachn. Hofmann, 


Paſſions-Andacht. geb. Rothe. 
922 Prediger AN Sterbefälle: 
Reformirte Kirche. Ed. Hintz 79 J 


Großmann T. 4 
Grusczynski 50 J. 
den 4. März. Nachm. 3 Uhr: 


Prediger Hinrichs 
Abends 8-9 Ubr. Frl. Agnes P 
19 5 
err Prediger Horn. dem Königl. 
leitet Vorm. 


2 Uhr Herr Prediger 
Heiſe⸗Brieſen. 


äſeh. München. berg⸗Ragnit. 


Rendant a. D. Fr. 
PR Arbeiter Rudolf 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Anna Hoppenrath⸗ 


Ehleben⸗ Lieparten mit 
Bahnmeiſter Herrn Barthel - Szillen. 

elikan⸗ 
Aſſiſtenzarzt d. R, 
Herrn Dr. Johannes Kopetſch⸗Königs⸗ 
berg. Frl. Roſa Mappes Zoppot 
mit dem Kreisphyſikus Herrn Dr. 


Schweiz.⸗Käſe Geſtorben: Frau Auguſte München⸗ 


— Loch Felg Abends 8 Uhr, 


Feier 


Ingenieur Herrn 
Frl. Meta 
dem Königl. 


Die 


zur Einzeichnung vorgelegt. 


Königsberg mit Der Vorſtand. 


Hannover. 


Gewerbe⸗Verein. 


Sonnabend, den 29. Februar er., 


im Sitzungsſaale des Vereins: 


68. Stiftnnasfeftes, & 


Theilnehmerliſte wird 
allen Mitgliedern vom Vereinsdiener 


Kirchenchor zu Heil. Irei-Kön, 


Heute, Freitag: Damen. 


Reinecke’s Jahnenfabrik 


Theater. 
SAT SEN 


Somabend, d. 29. Februar 1896: 
ade halben Kaſſenpreiſen: 
Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4Akten von Viktorien Sardou. 


Sonntag, den 1. März 1896: 


Preeciosa. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von Pius 
Alexander Wolff. 
Muſik von Carl Maria von Weber. 


Montag, den 2. März 1896: 
Geſchloſſen! 


wegen Generalprobe zu: „Montjoye, 
der Mann von Eiſen.“ 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei der Beerdigung 
des Schiffbau⸗Ingenieurs Johs. Kroymann und für die zahl- 
reichen Kranz⸗ und Blumenſpenden ſagen wir unſeren herzlichen Dank. 
Die trauernden Angehörigen. 
Im Auftrage: 
Oestmann, Ingenieur. 


Gute 8 


Qualitäten. 8 { F b 6 8 


Ber Qualität 


= melirtes Garn für 


BAAAAAAAAAAAAAUEAAA 2 2 A| AAA 
Sonntag, d. ., u. Montag, d. 2. März: 


Fantests b Sn 


der hier im vorigen Jahre mit ſo großem 
Erfolge aufgetretenen > 
> 


Stettiner Sänger, 


melirtes Garn für 


Herren Hippel, Wagner, Ludwig, Küster, 5 
Little-Bobby, Chlebus u. Blank. BE 
eh Abend durchweg ganz neues) 


grüß. Poſten Wolle Engliſch 


N 24224 1 Arüß, f le Enali 
lber Gualität! And . 0 7 5 
18er Qualität 1 größ. Poſten Wolle Englisch 


110 | . kan, 


ie — 


AAA AAA AA ALA AA 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß vom 1. April er. 
ab in der altſtädtiſchen Knaben⸗ 
und reſp. Mädchenſchule für ſüämmt⸗ 
liche Klaſſen das Schulgeld auf 


monatlich 
Drei Mark“ 


feſtgeſetzt ift 
Elbing, den 25. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die von dem Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion 
des Stadtkreiſes Elbing feſtgeſetzte Ge⸗ 
meindeſteuerliſte pro 1896/97, welche 
die Veranlagung der Perſonen mit Ein⸗ 
kommen von nicht mehr als 900 
Mark enthält, wird nach der Beſtimm⸗ 
ung des § 75 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 vierzehn 
Tage lang und zwar vom 29. d. Mts. 
bis einſchließlich den 13. März er. im 
Steuerbüreau auf dem Rathhauſe 
Zimmer Nr. 34 offen liegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von vier Wochen (28 
Tagen) nach Ablauf der Ausleg⸗ 
ungsfriſt, das iſt bis einſchließzlich 
den 10. April er, die Berufung 
an die Eiukommenſteuer⸗Veranlag⸗ 
ungskommifſion hierſelbſt zu. 

Die Berufungsſchreiben ſind i 
Nathhauſe einzureichen und müſſen 
ſowohl die Hebenummer als den 
Namen und die Wohnung des 
Steuerpflichtigen enthalten. 

Elbing, den 28. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Sekauntmachung. 


Montag, den 2. März, 
ſollen aus dem Forſtreviere Vogelſang 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 

14 Stück Ei.⸗Nutzholz, 
5½ R.⸗Mtr. Knüppelholz, 
479 8 Reiſig. J 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Waldſchlößchen. 
Elbing, den 22. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf auf Abbruch. 


Das alte Wohnhaus auf dem Poſt⸗ 
grundſtücke zu Elbing ſoll auf Abbruch 
im Wege des öffentlichen Angebots ver⸗ 
kauft werden. - 

Anbietungs⸗ allgemeine und beſondere 
Bedingungen liegen beim Poſtamt in 
Elbing zur Anſicht aus. 

Die Angebote find, verſchloſſen nnd 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen, 


bis zum 12. März 1890, 
Mittags 12 Ahr, 


an das Poſtamt in Elbing frankirt 

einzuſenden, wo zur bezeichneten Stunde 

die Eröffnung der eingegangenen Ange⸗ 

bote in Gegenwart der etwa erſchienenen 

Bieter ſtattfinden wird. Sg 
Königsberg (Pr.) 18. Februar 1896, 

Der Kaiſerl. Poſtbauinſpektor. 

gez. Wohlbrück. 


Schwanen⸗Günſefedern, 


beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine] mit bisherigem Lebenslauf und Gehalte: 
Federn und Daunen, à Pfund 2 Mk, A f 


hat ſtets abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


rogramm. UI. A.: „Die Barrisons“), 
Anfang 8 Uhr. 


% Conditorei von R. 
g Cigarrengeſchäft von Cajetan Hoppe. > 

Nur dieſe beiden Soireen finden ſtatt. 
D VI VI VE 


(150 Mal in Berlin aufgeführt). 
Entree 75 Pf.? 
f. vorher in der d 

elekmann und im) 


Billets à 60 


. 2 | 7 N 
Zeodene Maler-. Manrerfarhen 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 


Corsetts 


am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Ein Poſten einzelner 
Corſetts, in Nummern 
wie ſie am Lager ſind, 
für die Hälfte des 
bisherigen Verkaufs⸗ 
Preiſes. Damen-Cor⸗ 


ſetts von 00 Pf. an. 


Garantirt ohne Chlor! Billigstes und bestes Waschmittel! 
WER Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. 


Lessive Phenix, _ 
mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen präm 
zum Waschen von Wäsche 
wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verseifung des Schmutzes, 
wodurch meistentheils nur eine äusserliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, sondern . 
durch das einzig rationelle System 


einer Auflösung allen Schmutzes, und reinigt das Leinen daher hygienisch 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne echte, nicht ſchmutzende, 
elle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


„CRININ 
Preis 3 Mark. WE 


Funke & Co. 


Parfum. hygienique ; 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 


een a 
Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 


der Welt. 
Spieldoſen 
pieldoſen, 
Automaten, Neceffaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
graphie⸗Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle ꝛe. Alles mit Muſik. 
Stets das Neneſte und Vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet 
für Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. 5 ö 
28 goldene und filberne | = 

ö 


eee Drahtgewebe und Drahtgeſlechte, 
Rabitzgewebe und Rabitzhaken, 

Drahtgitter und Granddurchwürfe, 

Draht: und Haar⸗Siebe mit Rand, 


wie Drahtarbeiten aller Art zu Fabrikpreiſen 


bis ins innerste Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Phönix ist eine das Leinen derartig schonende, dass man die Haltbarkeit 
seiner Wäsche — stets ausschliesslich mit Lessive Phenix gewaschen 
— auf die-doppelte Dauer wie bisher veranschlagen kann. 

Lessive Phönix ist zu haben in Packeten à 1 Pfund & R 
in Elbing bei: Julius Arke, Benno Damus Nachf., A. Danielowski, 


F. Frö . Finneisen, George Grunau, Bernh. Janzen, Otto geromin, 
Fröse, R. Fin a 8 3 ans Arke), Eugen Lotto, 


Hugo John, Adolph Kellner Nachf. (Inh.: DR dter (‚„Werderscher 


A. Schaumburg rk (Inh.: Neubert), Hermann 
Hof. 1111 i „ A. Wiebe. “ 
of“), William Vollmeister, A. Wiebe inte, Pat. J. Picot, Paris: 


F = fe. 22 1. = Ph 2 2. 
abrikation 2 inlos, Kin- Ehrenfeld. 


Schablonen, Kilt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität 
* 8 * ö 
| 
| 
| 


Kelterer Bautehniken, 


gelernter Maurer, zum baldigen Antritt | 


für dauernde Stellung geſucht. Meld. 


E. Lau, Maurermeiſter, 
Neuenburg Wpr. 


Gute Qualität. Schwarze Strickwolle Gute Qualität. 


PN. 95 Pf. Rreler Werth früher Mk. 1,10. 


Th. Jacoby. 


[Knaben, 
Mädchen, 


irt, 

u rn 5 
Keese 
5 3% ES 2 
— = 


H 


M. 0.30 


& 


( un 
Cnalitäten.“ 


a 


781 


1 


5 Jllustrire 
u Anmoncenu Preis-ourante 
REICHERT, 


Im Auftrage 


suche für ernst. 


a Käufer 

er ; jeder 28 he 
ahlu 1 

200000 Mk. ge 


Robert Hagen, 


Fe | Kommiss.-Gesch. f. Grundbesitz., 
Königsberg. i. E., Mitt.-Tragh. 1/h. 


— — 


m 
% „Mazeppa 
; „ 7 
Ay av 4 
deckt vom 1. März ab fremde, geſunde 


Stuten gegen ein Deckgeld von 20 Mark 
nur Morgens 7 Uhr. 


Krebsfelde, 27. Februar 1896. 
G. Grunau. 


f ˙— = 
Suche für mein Colonialwaaren⸗ und 


Delicateſſen-Geſchäft einen 
foliden jungen Mann. 
Schriftliche Offerten an ö 
Hugo Metzdorff, Königsberg. 


Ein zuverläffiger, tüchtiger 


Maurerpolier 


wird für den Neubau der hieſigen kath. 
Kirche geſucht. Bewerber, vorzügl. ſolche, 
welche ſchon Kirchenbauten ausgeführt 
haben, wollen ſich unter Beifügung von 
Zeugniſſen und Angabe von Lohnanſpr. 
melden bei 

F. Prowe, Zinmermeifter, 

Soldau Oſtpr. 


Bei Mindeſtlohn von 


: 3 Mark pro Woche ſtellen 


ein: 

die Wickel⸗ und 

Cigarrenmachen, 
die nur Wickel⸗ 
oder Cigarren⸗ 

machen erlernen wollen. 


Nach kurzer Zeit bei 


üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Nolfl. 


7 Kaufloose 3 
„Zus zur 3. Klaſſe 
94. Lotterie ſind zu haben; 
Zan die Einlöſung der Gr: 
neuerungs⸗ und Freilooſe 
wird erinnert. 
Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
SSS TI II DIIIT ELITE 
Danziger Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, den 29. Februar: Truffal- 
dino. Faſtnachtsſpiel. Hierauf: 
Auf eigenen Füßen. Geſangs⸗ 


we 


GETS IEEEEIEHEBEE88 


S 


poſſe. . a 
J Sonntag, den 1. März, Nachmittags 
31 


Uhr: Fremden⸗Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen: Der 
Zigeunerbaron. Operette von 
Johann Strauß. 

Sonntag, den 1. März, Abends 7¼ Uhr: 
Comteſſe Guckerl. Luſtſpiel. 


„Hierzu eine Beilage. 
Für die auswärtigen Abonnenten 


. | liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
blatt“ bei. 


— 


Beilage zur 


Nr. 51. 
Aus dem dunklen Paris. 


Skizzen von Paul Lindenberg. 
Kriminaliſtiſche (Fortsetzung. 
Nachdruck verboten. 


Spiel und Spieler. 


Wie ſehr die Polizei den Betrügern beim Spiel auf die 
Finger ſieht und wie groß ihre Zahl iſt, geht ſchon 
aus der ſtarken Polizeibrigade hervor, die ſich nur mit 
dem Spiel und den Spielern zu beſchäftigen bat, und 
die ſich auf 110 Köpfe (in Berlin fünf Geheimpollziſten 
und ein Commiſſar) beläuft. Aber trotz ihrer Tüchtig⸗ 
keit und ihres Dienſteiſers ſtehen ihre Erfolge kaum 
im Verhällniß zu ihrer Menge und dem materiellen 
Aufwand, denn gerade dieſen Pollzeiagenten werden 
reiche Mittel bewilligt, damit ſie ſich unter allerhand 
Verkleidungen in die Spielhäuſer einführen laſſen und 
Sn auch zu ihren Beobachtungen einige hundert 

ranken verlieren können. 

Aber das Sicheinfährenlaſſen iſt ebenſo ſchwer, wie 
oft das gewaltſame Eindringen, denn bei 1 
welches nie ohne Geräuſch und e En f 
find natürltch alle verdächtigen Gegenſtän A hatte 
verſchwunden. Vor einer Reihe von Sabre 
die Poltzel ihre Aufmerkſamkeit auf = ni einer 
ſtillen Nebenſtraße des Boulevard Voltaire gelegenes 
Haus gelenkt, welches während des Tages verſchwle⸗ 
gen und verſchlafen dalag, aus dem aber in der Nacht 
zuweilen allerhand Lärm hinter den dichten Holzläden 
der Fenſter hervordrang. Die Pollziſten beobachteten 
das Gebäude genau, nie entdeckten ſie, daß Jemand 
durch die feſt verſchloſſene Thür ging, es mußte alſo 
ein geheimer Eingang beſtehen; endlich fand man 
dieſen, indem man die ganze Umgegend durch Geheim⸗ 
poliziften durchſtreifen ließ, die in einer dunklen Allee 
bemerkten, daß einzelne Paſſanten plötzlich verſchwanden, 
als ob ſie in den Erdboden verſunken. Nähere Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß von dieſer Allee ein ganz 
ſchmaler unterivdiicher Gang in jenes Haus führte; 
eines Nachts drang ein Polizei⸗Offizier hier mit einem 
Dutzend Agenten, die nur hintereinander gehen konnten, 
ein, aber ſie mußten unverrichteter Soche umkehren, 
denn eine ſchwere Eſſenthür ſperrte den Gang an 
ſeinem Ende ab, die ſich nur auf ein beſtimmtes 
Zeichen reſp. Loſungswork, oder ſogar nur den mit 
den betreffenden Schlüſſeln verſehenen Beſuchern 
öffnete. Um jeden Preis ._ Eine 92 2 das 

nnere des geheimnißvollen Hauſes kennen lernen; 
u . — u zn erkletterten die 
Poliziſten einen benachbarten, etwas böheren Neubau 
und ließen ſich an Stricken auf das Dach des Neben⸗ 
bauſes nieder, von dem ſie durch die Bodenluken nun 
ihren Eingang fanden. Man mußte ſie aber doch 
gehört haben, denn ſie trafen nur auf eine Geſellſchaft 
von Herren, die ſich bei Wein und Cigarretten ſchein⸗ 
bar harmlos unterhielten und mit gut geſpleltem Er⸗ 
ſtaunen die unerwünſchten Gäſte betrachteten, die 
jedoch bei näherem Nachſorſchen einen bekannten 
Falſchſpieler aus dem Kamin hervorzogen. 
Ein anderes Mal wußte die Polizei genau 
das Loſungswort, mittelſt deſſen man Einlaß in 
ein kokettes Häuschen der Rue de Nadarin 
fand, es lautete: „Ich bringe die Blumen für 
Virginie“, und jeder Beſucher mußte ein Blumen⸗ 
ſträußchen in der Hand tragen. Obwohl ſich die Ge⸗ 
heimagenten auf dieſe Weiſe einfübrten, war doch 
Verdacht geſchöpft und ein geheimes Zeichen nach den 
Spielſalons gegeben worden, denn als ſie dort ein⸗ 
traten, ſahen fie in verſchwenderlſch ausgeſtatteten 


Alles wohl an Bord! 


Roman von E. Vely. 
Nachdruck verboten. 


Der Doktor drehte ſich fragend nach ihr um, ſie 
nickte, glitt hinter ihm durch an die Kopfſeite der 


Lagerſtatt und legte i die Sti 
Kranken. gte ihre Hand auf die Stirne des 


Eine widerſtrebende Bewegung war's 
das begriff der Arzt. Die feine Dame Nea e 
Raume des Mitteldeckes, bei dieſem unbekannten, 
häßlichen Kranken. Ein „Ah“ kam von den trocke⸗ 
nen Lippen, ein langer, befreiender, wohliger Laut 
— die ſchwachen Finger tappten empor, konnten 
aber die Hand nicht erreichen. 


Iſt's gut, Anton?“ fragte der Doktor. 
Wieder nur ein Ab- ! - 


„Sehen Sie, Frau Baronin, 
fie Ihnen alle Komplimente und Sie wiſſen vor 
Huldigungen nicht wohin. Da, in der Salonluft 
bin ich ja ſelber ſolch ein Alberner — aber hier, 
wo Sie Ihr gutes Herz zeigen, fehlen mir die 
richtigen Ausdrücke.“ 

„Laſſen Sie doch das!“ i 

Eine Pauſe; der Kranke wurde unruhiger, flü⸗ 
ſterte, ſprach abgeriſſene Worte, die man nicht ver: 

and aber die Qual ſchien gewichen. 
auf eien ſich Selma's Augen fragend 


13) 


da oben machen 


en 
a 
„ Vi i : ER 2 
„ac, wis du de dan die, flüfterte Anton, 
Sie wartete, bis er wieder ſchwieg 
100 zueine, Doktor, wie viel Frist geben Sie 
ihm noch? ; 
’ „Keine vierundzwanzig Stunden! 
Sie ſchien nachzuzäßlen, welche Tageszeit morgen 
dann erreicht wäre. die Se 
Der Kranke warf ſich auf die Seite und rang 
nach Luft. } icht [ 
da Gen eglälkete die Dee 
. 1 7 
un f sch ſagte der Arz 0 
einen Beſuchen hier am Lager zu ſitzen pflegte, 
— er gelber ſtand, die Hände auf dem Rücken. 
„Das hilft ihm beſſer, wie jedes Schlafpulver. 
Und denn — es war ſo etwas wie Verfeinerung 


wiſſe fie nicht, was fi 5 
ihr einen Schemel hin, auf dem er bei] Blick i ee 


Elbing, den 29. Februar 1896. 


Räumen eine elegante Geſellſchaft von Damen und 
Herren vereint, die bei luſtigem Geplauder zuſammen⸗ 
ſaßen und ihren von den in goldblitzenden Livrsen 
ſteckenden Dienern herumgereichten Thee tranken. 
Alles wurde durchſucht, man fand nichts; ſchon 
wollten ſich die Agenten mit langen Mienen wieder 
entfernen, als plötzlich außerhalb des Salons ein 
lautes Nieſen, das ſich mehrfach wiederholte, ertönte; 
der Pollzei-Offizier öffnete eines der Fenſter und 
erblickte auf dem ſchmalen Mauervorſprung einen 
ziemlich beleibten, ſchon bejahrten Herrn in dünnem 
Frack ſtehen, der bei der ſcharfen Kälte — es war 
Ende Januar — heftig fror. „Bitte, mein Lieber, 
kommen Sie doch näher, ſie könnten ſich noch mehr 
erfälten,” meinte ironiſch der Agent. Der Dicke 
kletterte herein, und in ſeinen Taſchen fand man die 


Karten und die Einſätze der Bank, auch dieſer Gentle⸗ ſich 


man war ein der Polizei wohlbekannter Falſchſpleler. 


Dieſer privaten Spiel » Salons giebt es in Paris F 


ine Unzahl. Meiſt ſtehen ihnen Damen vor, die 
een ir 5 Welt, in der man fi nicht langweilt, 
eine Rolle geſpielt und die aus jener Zeit ſich nicht 
nur eine elegant eingerichtete Wohnung, ſondern auch 
einige Dutzend guter Bekannter gerettet haben. Letztere 
verſammeln fie zunächſt zum Thee um ſich, dann wird 
ein beſcheidenes Spiel angefangen, bis man allmählich 
zum Hazard gelangt; die guten Freunde des Hauſes 
bringen ihre Freunde mit, man trifft ſich immer regel⸗ 
mäßiger, der neue Zuſammenkunftsort ſpricht ſich in 
den Spielerkreiſen herum, damit man vor uner⸗ 
wünſchten Ueberraſchungen ſicher iſt, giebt man eine 
Parole aus — etwa: „Iſt der Doktor da?“ „Em⸗ 
pfängt heute die Gnädige um neun oder um zehn?“ 
„Ich komme wegen der Gemälde“ u. ſ. w. — und 
verabredet auch ein beſtimmtes Klingel⸗ oder Klopf⸗ 
zeichen, und endlich finden ſich auch wohl die Glücks⸗ 
ritter ein, welche den Spielern ihr Geld geſchäfts⸗ 
mäßig abnehmen. 

Geſchäftsmäßig wird auch in faſt allen Pariſer 
Clubs geſpielt, deren Zahl eine ungemein umfangreiche 
iſt und von denen viele unter klangvollen Namen nur 
des Spieles wegen gegründet wurden. Sie zergliedern 
ſich in „geſchloſſene“ und „offene“ Clubs, in den 
erſteren wird der Ueberſchuß der Spieltiſche zum 
Beſten des Clubs — luxuriöſe Ausſtattung, ver⸗ 
ſchwenderiſche Feſte u. . w. — ausgegeben, in den 
letzteren fließt er in die Taſchen der Gewinner. Von 
den Hochſtaplern werden die geſchloſſenen Clubs be⸗ 
vorzugt, da hier die beſſere Geſellſchaft verkehrt; zu⸗ 
nächſt wird die Clubbeſtimmung doch gelegentlich um⸗ 
gangen, dann aber können hier einträgliche Bekannte 
ſchaften gemacht und dieſe an anderen 
ausgebeutet werden. Denn in Paris ift für das „eus 
überall ein Plätzchen bereit, in den verſchwlegenen 
Zimmern der vornehmen Reſtaurants, in den Salons 
vielgenannter Schauſplelerinnen, in den Nachts, wo 
meiſtens geſpielt wird, für die Fremden geſchloſſenen 
Empfangsräumen der Hotels und ſelbſt auf den großen 
Bällen, die zu Wohltbätigkeitszwecken ftattfinden, 
Dieſe wurden einige Zeit hindurch von den Glücks⸗ 


rittern beſonders gern aufgeſucht, da hier für die! 


älteren Herren, die nicht tanzen, die Spkeltiſche ſtets 
bereit ſtehen, bis die Polizei dahinter kam und nun 
zu dieſen Zeiten ſtets einige ihrer Agenten entſendet, 
welche ſchon manchen harmlosen Bürger vor einem 
Ausgebeuteltwerden bewahrten. 

Wird den Falſchſplelern der Boden in Paris zu 
heiß, ſo beehren ſie die Provinz mit ihrem Beſuche 
und ſpielen während des Sommers in den Bädern 


die großen Herren. Trotzdem auch hier ihr Signale⸗ } in 
ment verthellt iſt, wiſſen fie doch Mittel und Wege zu Spielchen aufgelegt. 
finden, die Taſchen threr erholungsbedürftigen Mit⸗ Ey 


in dem Mann da. Das Einer unter denen nach 
einer kleinen Frauenhand verlangt — ſehen Sie, 
das intereſſirt mich! —“ 

Sie antwortete nicht, ſaß unbeweglich, auch 
wenn ſich der Körper in Athemnoth bäumte. 

„Woll'n Sillery trinken, Sillery Mouſſeux,“ 
ſagte der Muſikant, „— ja — woll'n, den letzten 
Groſchen — Biſt's ja ſelber, — — hu, das 
ſprudelt — biſt's — ja ſelber Sill —“ 


„Den hat auch Eine auf dem Gewiſſen, Eine” | S 


— ſagte der Doktor — unterbrach ſich raſch wieder. 


Die Frau, die da ſaß, war ja beſſer, als er ge⸗ d 


glaubt hatte, er durfte ihr Geſchlecht nicht in ihrer 
Gegenwart beleidigen. 

„Immer ruhiger wurde der Kranke, immer 
heiterer der Ausdruck feiner Züge — und Nichts 
war hörbar, als das Anſchlagen der Wogen an 
die Wände des Schiffes — dumpf, klatſchend, haſtig. 

Der Arzt hatte ſeinen Muth im Sturm erprobt, 
an den ſchrecklichſten Krankenbetten, er hatte lebens⸗ 
friſche Seemänner da unten neben der Schffsſchraube 
in dem gurgelnden Waſſer um Hülfe rufen hören 
und eh' ſie nur gewährt werden konnte, elend 
ertrinken ſehen — er hatte dabei geſtanden, wenn 
ein Begräbniß auf offener See ſtattfand — und 


da war er nun jetzt weichmüthig und gerührt, weil] w 
dieſe Frau aus Luxus und Lebensfreude heraus W 


an das Sterbebett des unbekannten, armen Teufels 
trat — der Doctor hätte ſich ſelber verſpotten 
mögen — Nun ſchlief er — auf einen Wink mit 


den Augen hob Frau von Lübben die Hand, ganz] d 


leiſe pfeifende Athemzüge — er merkte es nicht — 
„Kommen Sie!“ ; 
Vom Eingang her ſah fie noch einmal zurück. 
„Geben Sie hin und wieder Acht,“ ſagte der 
Arzt dem Chirurgen, der im Gange ſtand. „Jetzt 
ſchläft er. Es wäre am beſten für ihn, er wachte 
nicht mehr auf! Und dann mit einem Blick auf 
Frau Lübben. „Wem wirds denn ſo leicht ſo gut. 
— Sie antwortete nicht, an der Treppe zum Ober: 
deck verabſchiedete ſie ſich, wandte ſich erſt nach der 
Cabine und ſtand dann rathlos in derſelben, als 
„Ah, doch, ein 
ju in den Spiegel!“ Sie ließ das elektriſche 
Licht aufflammen ſie war roſig wie immer! Sie 
drehte den Waſſerkrahn und ließ die Schale ſich 
füllen und entkorkte ihr Caude Lavende, Pariſer 
Firma. „Ah, das erfriſchte! Keine vierundzwanzig 


Orten gehörig] B 


preußischen Zeitung 
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zmenſchen zu leeren. So der bekannte Falſchſpieler 
Ardiſſon, der als Graf Andrea lange Zeit in den 
Pariſer erſten Spielklubs ſein Weſen getrieben und 


in einem derſelben erſt entlarvt wurde, nachdem er 


eine runde Million eingeheimſt; dann zog er durch 
die Modebäder unter den verſchledenſten Namen und 
Verkleidungen, bis er auch bler trotz aller Umwand⸗ 
lungen unmöglich wurde. Eines Tages langte in 
Biarritz der Herzog von Talavera an, eln gebrechlicher 
Greis mit langwallendem weißen Bart, der, von zahl⸗ 
reicher Dienerſchaft umgeben, ſich eine Villa am 
Strande miethete, aber wegen ſeiner übergroßen 
Schwäche die erſte Zeit nur in ſeinem Heim verbrachte. 
Nachdem er ſich ein wenig erholt, ließ er ſich 
im Rollſtuhl am Strand ſpazieren fahren, die 
übrige Badegeſellſchaft garnicht beachtend, unter der 
ich die Kunde von ſeinen unermeßlichen Reich⸗ 
thümern längſt verbreitet hatte. Das wäre ſo ein 
ang für den vornehmſten Spielklub geweſen! Die 
Herren des Vorſtandes ließen ſich dem Herzog vor⸗ 
ſtellen, ſie baten ihn, ob er nicht dem Club die Ehre 
erweiſen wolle, eine der nächſten Reunkons zu beſuchen, 
der Herzog ſchützte feine Gebrechlichkeit und ſeln hohes 
Alter vor und gab erſt nach vielem Bitten eine Zuſage. 
In ſeinem Rollſtuhl ließ er ſich in den Cluh tragen, 
brachte, nachdem das Concert vorüber, einige Zelt in 
den Converſations⸗ und Leſeräumen zu und folgte nur 
höchſt widerwillig der Einladung, auch die Spielzimmer 
zu beſichtigen. Am grünen Tiſch ſetzte er als vor⸗ 
nehmer Herr einige Hundert Goldſtücke und verlor fie, 
ohne mit der Wimper zu zucken. Das ereignete ſich 
mehrere Male, denn der Herzog ſchien Gefallen an 
den Karten zu finden und wiederholte ſeine Beſuche. 
Plötzlich neigte ſich ihm das Glück zu, er gewann und 
gewann fortwährend, verlor wohl auch kleinere 
Summen, aber nur, damit ihm die launiſche Göttin 
deſto geneigter wurde — über zwei Millionen Franken 
gewann der Herzog von Talavera, der wiederum eines 
ſchönen Tages Blarritz verlaſſen hatte, denn Herr 
Ardiſſon fürchtete ſchließlich doch durch irgend einen 
Zufall ſeiner Herzogwürde und ſeines weißen Bartes 
entkleidet zu werden! 

Ein anderer bekannter Falſchſpieler, Garcia, machte 
einen reichen Fang in Mexlko. Er hatte in der Haupt: 
ſtadt der Republik, in welcher man bekanntlich dem 
Spiel leidenſchaftlich huldigt, durch Helſershelſer alle 
neuen Kartenſplele auflaufen laſſen, fo daß ſchließlich 
dieſelben völlig ſehlten und man immer dringender 
ihrer begehrte. Da verbreitete ſich das Gerücht in der 
Stadt, daß das nächſte in Vera Cruz einlaufende 
ſranzöſiſche Schiff eine große Sendung Karten an 
ord haben würde. So war's denn auch, die bunten 
ſchwer entbehrten Blättchen wurden theuer bezahlt und 
das Spiel höher und heftiger wie je betrieben. Das 
war die Zeit, wo Garcia, der ſich unterdeſſen in die 
verſchledenen Cercles hatte einführen laſſen, die Schafe 
ſchor; ſchon nach wenigen Wochen verließ er Mexiko, 
an Gold und Banknoten ſchwer beladen, um — einige 
Jahre ſpäter in Frankreich wegen gemeinen Diebſtahls 
verbaftet zu werden. 

Auch beim Falſchſpieler erfüllt ſich meiſt das Wort 
vom Gewinnen und Zerrinnen! 

Daß übrigens auch dieſe liſtigen und erfahrenen 
Herren einmal ſelbſt hinters Licht geführt werden 
können, beweiſt folgendes Geſchichtchen: Zwei von der 
ſauberen Zunft hatten einen zum Beſuch nach Paris 
gekommenen wohlhabenden Fremden, der bei der im 
Theater geſchloſſenen Bekanntſchaft aus ſeiner Spielluſt 
ein Hehl gemacht, in ihr Garn gelockt, und es wurde 
dem Cabinett eines eleganten Reſtaurants ein 
Der eine Hochſtapler flüſterte 
em Anderen zu: „Lafen wir ihn erſt einige tauſend 


Franken gewinnen, wir haben ihn dann deſto ſicherer.“ 
Der Fremde gewann denn auch 3000 Franken, da 
plötzlich mußte er mehrmals heftig nieſen, führt das 
Taſchentuch zur Naſe: „Pardon, meine Herren, auf 
ein paar Sekunden, ih will nur ein wenig Waſſer 
einſchlürſen, um mein altes Uebel, ein ſchlimmes 
Naſenbluten, zu vechüten, ich komme fofort zurück.“ 
Er verſchwindet, und die Gauner haben lange ver⸗ 
geblich auf ſeine Rückkehr gewartet! 

Fortſetzung folgt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 27. Febr. Bel ſtärkſter Betheiligung iſt 
die Gemeinderathswahl, geringfügige Zwiſchenfälle ab⸗ 
gerechnet, bisher ruhig und ordnungsmäßig verlaufen. 
Ausgenommen den erſten Bezirk Innerſtadt und den 
zweiten Bezirk Leopoldſtadt, wo das Reſultat noch 
zweifelhaft iſt, wählten die übrigen Bezirke, wie bet 
den letzten Wahlen im September v. Is., durchaus 
antiſemittſche Candidaten mit großen Mehrheiten. 

Bozen, 27. Febr. Erzherzog Albrecht Salvator 
iſt geſtorben. 

Budapeſt, 27. Febr. In der heutigen Biſchsſs⸗ 
konferenz ſprach ſich der Episfopat billigend über die 
Abhaltung des katholiſchen Lehrerkongreſſes aus. Der 
Episkopat beſchloß an der Millennſumsfeier corporativ 
theilzunehmen. In der Conferenz gelangte die Zu⸗ 
ſchriſt des Miniſterpräſes zur Verleſung, in welcher 
derſelbe den Fürſtprimas auffordert, dieſer möge den 
Papſt erſuchen, ſich bei der Millenniumsfeier vertreten 
zu laſſen. Die Conferenz betraute den Fürftprimag 
damit, um ſpezielle Vertretung des Papſtes in An⸗ 
regung zu bringen. Die Conſerenz wurde heute ge⸗ 
ſchloſſen. 

Troppau, 27. Febr. Der Ausſtand der Gruben- 
arbeiter, welcher in geringfügiger Ausdehnung ſchon 
einige Tage währte, hat ſich heute früh weiter aus⸗ 
gedehnt. In nahezu allen Karwiner Schächten iſt der 
Betrleb eingeſtellt und auch in Poremba, Peterswald 
und Polniſch⸗Oſtrau ruht die Arbeit in einzelnen 
Schächten. In denjenigen Schächten, in denen bisher 
noch normal gearbeitet wird, befürchtet man für heute 
Nachmittag gleichfalls Arbeitseinſtellung. Es find da⸗ 
her Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ruhe ge⸗ 
troffen. — Die Gens darmen und diejenigen Arbeiter, 
welche ſich an dem Strelk nicht betheiligt haben, 
wurden von den Ausſtändigen verhöhnt und dle Tele⸗ 
phoniſtinnen in Oclau thätlich angegriffen; zu ernſteren 
Ruheſtörungen iſt es indeſſen nicht gekommen. Die 
Gaſtyäuſer müſſen laut poltzeilicher Anordnung zu 
früherer Stunde ſchließen und die Telephonſtellen forte 
laufenden Dienſt unterhalten. Auf den Gröflich 
Lariſch'en Gruben fordern die Arbeiter eine wöchent⸗ 
liche Auslohnung, 25 pCt. Lohnerhöhung, Rücknahme 
der Kündigungen, Straofloſigkeit der Streikenden, künf⸗ 
tige Unterlaſſung grundioſer Kündigungen, Entlaſſung 
eines Ir genteurs. Die Forderungen wurden ab⸗ 
gelehnt. Das von den Direktoren der Conferenz ge⸗ 
machte Zugeſtändniß, regelmäßige Abſchlags zahlungen 
innerhalb der bisherigen Lohnperioden wirb von den 
Arbeitern nicht accrptirt. Dieſelben beſtehen auf 
wöchentliche Abrechnung. Der mit der Bergwerk⸗ 
Inſpecrkon bei der Berghauptmannſchaft in Wien be⸗ 
traute Oberbergrath Joſef Schardinger hat ſich in das 
Streikgeblet begeben. 

Heute Nachmittag iſt ein Bataillon Infanterie 
nach Polniſch⸗Oſtrau, Zarnbek und Michalkowitz ab⸗ 
gegangen. 


Italien. 
Rom, 27. Febr. Der Popſt empfing heute an⸗ 


Stunden — nicht bis Southampton — Ah —“ 

„Nicht mehr in der Welt herum.“ — Ein 
Zittern überfiel fie. „Wie oft hatten ſich die Aerzte 
aber ſchon getäufcht.” — Oh, fie ſah auf ihr 
Lager. „Das würde eine entſetzliche Nacht werden, 
voll Folterqualen! Und wer würde ihr Nachricht 
bringen, ob es vorbei —? Vielleicht, daß man jo 
nah dem Lande den Fall bis zum Abgange der 
aſſagiere verſchwieg. — Sie faßte nach den 
pchläfen — da pochte es. So weit gekommen, 
eines Menſchen Tod zu wünſchen! Bah — ob ſie 
ie Einzige war. Wenn fie herum fragen wollte. 
Ihn unglücklich gemacht, freilich! Aber, hatte 
er ſelber nicht in ihr Leben gegriffen — ganz 
unberechtigt? denn ſie war doch zu Beſſerm berech⸗ 
tigt geweſen, als die Frau eines kleinen Muſikanten 
zu werden —! Und der Todkranke — nur Er⸗ 
löſung für ſie Beide. 

Norman Avery! was wußte fie von dem? nichts, 
als daß er Geld hatte, viel Geld. Das wußten fie 
la Alle hier an Bord und begegneten ihm fo devot. 

Wie es erworben war, woher es ſtammte, was 
ging es ſie an, die eine Sehnſucht von klein auf 
gehabt auf ſeidenen Polſtern zu figen, im Wagen 
zu fahren — als fie noch bei der Mutter geweſen 
ar, in dem engen Raum der Küche, die zugleich 
Vohn⸗ und Schlafzimmer bildete und wo auch noch 
eine Maſchinennäherin mit lebte — 

Sollte ſie Andre nur genießen ſehen? 


Sie 
wollte einen guten Platz haben 


an der Gaſttafel 


es Lebens. 
, Sie wechſelte ihren Mantel, ordnete die Falten, 
ſtieg hinauf, nach rechts und links grüßend. Wie 


umm fie geweſen war, fie hätte den Doctor ver⸗ 
pflichten ſollen, ihr am Abend noch Nachricht zu 
geben — nichts als Theilnahme — oder, ſie fand 
wohl ſelber noch einmal den Weg in's Zwiſchendeck. 

Und zwiſchen dieſe ſich jagenden und ſie quälen⸗ 
den Gedanken die Fragen und Ausrufe der gleich⸗ 
gültigen Menſchen. 

„Wie ſanft die Bai iſt?“ 

„Hatten Sie auch Furcht?“ a 

„Iſt das da drüben Land oder eine Wolke?“ 

„Befehlen mein Opernglas, Frau Baronin?“ 

Sie hing ſich an den Arm eines alten, tauben 
Generals. 

„Graf Weſterland, führen Sie mich einmal!“ 

„Zu Befehl, Gnädigſte!“ 


Den ſprach auch der Lungenkräftigſte nicht an, 
das wußte ſie, nun konnte ſie denken — denken. 

Lina Pieters kam herauf und ſpielte mit Herrn 
Reinhold Döblin Domino, und er nannte ſie über⸗ 
laut „mein Döchting“. 

Marun zog ſeinen jungen Freund in den 
Damenſalon zweiter Klaſſe. 

„Sie, Döblin, ich glaub', Sie wollen eine 
Dummheit machen — Sie!“ und er ſchnitt ein Ge⸗ 
ſicht dazu. 

„Nein — ich habe zum erſten Male einen 
Willen?“ Und Hans ſah ſtolz und hübſch aus, wie 
er das ſagte. 


* 
* 


* 


Selma Lübben hatte dunkle Ringe unter den 
Augen — ſie ſtand an der Spitze des Schiffs und 
ſah in die Sonne — wenn die dem Untergang 
nahe war, nur wenige Stunden noch, war man in 
Southampton. 

Sie hatte ſich herausgeflüchtet aus den Gruppen, 
die vom Abgehen der Amerikaner, von der Inſel 
Wight, von der Heimathsfreude ſprachen — ſie 
konnte das Alles nicht hören, es war ihr, als müſſe 
ſie dazwiſchen ſchreien, grell und ſpöttiſch. 

Sie hatte andere Sorgen! 

Wenn's noch eine Rettung gab, ſie wieder aus 
der Tiefe, in die ſie den erſten Schritt gethan, zu 
ziehen. —- „Mr. Avery!“ Sie knirſchte den Namen 
mit den Zähnen. So unbefangen hatte er ſie heute 
beim Frühſtück gegrüßt: 

„Sie wiſſen doch, wir kommen nach Sout⸗ 
hampton!“ 

Und ſie hatte lächeln müſſen. Wie unter dem 
Strick des Henkers war ſie, wie da auf dem Waſſer 
ſchwimmend, die Kleider ſchwer vollgeſogen, ſie nach 
der Tiefe ziehend. 

Keine Koketterie konnte den halten, er wolle 
wiſſen. 

Und fie war hin- und hergegangen, hatte ver⸗ 
ſucht, die Stewards zu fragen, den Capellmeiſter — 
und immer im letzten Augenblick hatte ſie der Muth 
verlaſſen. 

„Frau Baronin!“ 

„Der Doktor;“ fie wandte ſich blitzſchnell um. 
Dieſe Stimme hatte ſie die ganze Nacht zu hören 
geglaubt, die würde ſie in Zukunft unter tauſend 
andern kennen. ? 


läßlich der bemnächft bevorſtehenden Jahresfeier feiner 
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Maſſauah, 27. Febr. a 
Tzala vom 26. d. M. beſagen, 

Abend zuvor ohne Gepäck eine Vorwärtsbewegung 
no als wenn 5 nn 25 1 

tellungen anzugreiſen, aber während der Nacht zog 
er ſich binter Mariam Sclaltu würd und Wieck 
feine Stellungen rückwärts in den Thalkeſſel von Adu. 
Die 8 giebt ferner die Namen der fünf Sol⸗ 
daten des Bexſaglieri⸗Batalllons an, welche im Kampfe 
der Colonne Stevani gegen die Schaaren Ras Sebats 
am 25. d. M. gefallen find. In dieſem Kampfe 
wurde Capitän Mufja verwundet. Oleutenant Caputo 
ft am 25. d. M. zu Adrigat Infolge der am Col 
Alequa erhaltenen Wunden geſtorben. 

Frankreich. 

Paris, 27. Febr. Bei der Berathung über eine 
Interpellation bezüglich Siam 's in der Deputirten⸗ 
kammer erklärte Debille, er halte es nicht für ange⸗ 
meſſen, jetzt die engliſche Frage zu erörtern. Redner 
billigt das mit Siam getroffene Abkommen, giebt einen 
hiſtoriſchen Ueberblick über die ſiameſiſche Angelegen⸗ 
heit und legt den Antheil dar, welchen die früheren 
Regierungen an dieſem Abkommen gehabt haben, das 
Frankreich geſtatten werde, den Lohn ſeiner in Induſtrie 
gebrachten Opfer zu ernten. Deſtowinellls ſpricht eben⸗ 
falls ſein Einverſtändniß mit dem ſiameſiſchen Ab⸗ 
kommen aus, hält es aber für nützlich, über die egyptiſche 
Frage Stillſchweigen zu beobachten, da Frankreich nicht den 
Glauben aufkommen laſſen dürſe, daß dieſe Frage ihm 
kein Intereſſe mehr einflöſſe. Redner hofft, England 
werde einwilligen, Egypten zu räumen. Flourens 
ſpricht ſich äber das Abkommen mit Siam tadelnd 
aus; daſſelbe binde Frankreich die Hände. Der 
Miniſter des Auswärtigen erwidert, Frankreich habe 
einen Vertrag und werde dafür ſorgen, daß er voll- 
ſtündig ausgeführt werde (Beifall). Hierauf wird 
durch Händeaufheben eine Tagesordnung angenommen, 
in welcher die Erklärungen der Reglerung gebilligt 
werden. 7 ; 
Ruland. 

Petersburg, 26. Febr. Der Deutſche Botſchaſter 
Fürſt Radolin gab heute Abend zu Ehren des Generals 
Adjutanten, Generals der Infanterie von Werder, im 
Bolſchafts hotel ein Feſteſſen, welchem Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch und Gemahlin, Großfürſtin Maria 
Paulowna, der öſtexreichiſch⸗ ungariſche Botſchafter, 
Prinz zu Lichtenſtein, der er Botichafter, 
Graf Montebello, der italieniſche Botſchafter, Marquis 
Maffei, der ſpaniſche Geſandte Marquis Villagonzalo, 
der däniſche Geſandte v. Loewenoern, der ſchwediſche 
Geſandte von Reuterskjoeld, ferner Graf Ferſen, 
Fürſt Obolenskl, Oberſt Piſtolkors und ſämmtliche 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft beiwohnten. 

Großbritannien. 

London, 27. Febr. Im Unterhauſe erſolgten 
heute einige Erklärungen von allgemeinem Intereſſe, 
von denen die gewichtigſte jedenfalls diejenige dez 
Unterſtaatsſekretärs Curzon war, welcher bebauptete, 
daß an die engliſche Reglerung keine Aufforderung 
zur Räumung Aegyptens gegangen ſei. Ueber den 
Gang der Verhandlung berichtet uns das Wolff'ſche 
Telegrapben⸗Bureau: Der Parlaments- Unterjelretär 
des Auswärtigen Curzon erklärt, es ſei keine Beſetzung 
Söuls oder eines anderen Ortes in Storea ſeitens Ruß⸗ 
lands vorgekommen, auch werde keine Beſetzung. ſoweit 
es der engliſchen Regierung bekannt sel, erwartet. 
150 ruſſiſche Matroſen bewachten die ruſſiſche Geſandt⸗ 


„Nun?“ a 

„Ihr armer Schützling iſt erlöft, heute in der 
Früh — gar nicht mehr aufgewacht —“ 

A “ 


„Ein langer, langer befreiender Athemzug, dann 
eine Pauſe und dann eine haſtige Bewegung, mit 
der ſie die beiden Hände gegen ihn ausſtreckte. 

„Doktor, Ihr Ehrenwort!“ 

Er ſah fie befremdet an. „Frau Baronin, 
daran brauchten Sie mich nicht zu erinnern —“ 

Sie klemmte die Zähne gegen die Lippen, dann 
ſagte fie, noch ein wenig näher herantretend. 

„Stellen Sie mir den Todtenſchein aus von 
dem — dem — der mein Mann war — Anton 
Lübben! Ich brauche ihn — gleich — gleich —“ 

Einen Ton brachte er nicht heraus, daß ſie die 
Wahrheit ſagte, ſah er. 

lech Papiere — die ſich finden, bei ihm — 
gleich —“ - 

„Gleich!“ 

Er verbeugte ſich und ging und dann lachte er 
vor ſich hin, ingrimmig. 

Die Geheimräthin Glaukner hatte ihre Enkelin 
auf Deck geſucht und nicht gefunden. So ging ſie 
in die Cabine, und da ſaß Cläre auf dem Schiffs⸗ 
ans die Hände um die Knie geſchlungen! „Du 

in “ 7 

Sie fuhr auf. „Ich hatte etwas auszubeſſern.“ 

„Ja — und vergaßeſt es wohl inzwiſchen über 
all' den wichtigen Gedanken?“ ia 

Die vollen Arme mühten ſich, wieder die Hülle 
überzuftreifen. I - 

„Wir find in ein paar Stunden in Sout⸗ 
rn F hing tiefer auf die 

„Ja“, der hübſche Kopf hing tiefer auf di 
Bruſt. „Und 8 iſt bald Alles vorbei! Ich 
meine — die ſchöne Freiheit.“ 

Frau Glaukner lehnte ſich auf dem rothſammt⸗ 
nen Sopha zurück. N 
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— wenn Du es wü mt er mi 
nach Deutſchland.“ * 
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„Aber Kind — er ift ein reicher Mann und ein 
anſtändiger Charakter. Schon 28 als das iſt 
ein Heirathsgrund geweſen.“ 

„So iſt's gemeint.“ x 

„Biſt ſonſt doch nicht jo ſchwer von Begriff, 
Kleine — und die Bemühungen Mr. Ferguſon's, 
Dir zu gefallen —“ f 

„Ach, Großi,“ fie ſprang auf und ſchlenkerte 
mit den Armen, die Bewegungen nachahmend, mit 
denen er ſie zum Tanze aufgefordert. ? 

„Nein, nein —“ 

„Du gehſt einer ernſten Zukunft entgegen, mein 
Kind, haſt einmal für Dich ſelber zu ſorgen.“ 

„Und verkaufe mich doch nicht.“ 

„Gern haben, Großmama,“ und ſie brach plötzlich 


ſchaft in Söul, woſelbſt der König ſich noch als Flücht⸗ 


ling aufhalte, da ſein Leben in Folge des ausgebrochenen 
Aufſtandes in Gefahr ſei; auch ſeien 500 japaniſche 
Soldaten in der Hauptſtadt Koreas. In Beantwortung 
einer anderen Anfrage führte Curzon aus, man glaube, 
daß das ruſſiſche Geſchwader in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäfſern während des letzten Jahres um fünf Schiffe 
vertehrt worden el. Sit E. Ashmead⸗Barlett fragt 
an, ob die türkiſche Regierung oder irgend 
eine der europäſſchen Großmächte der britiſchen 
Regierung in füngſter Zeit Vorſchläge ge⸗ 
macht abe, welche die Räumung Aegyptens 
in ſich schließen. Curzon antwortet: Meine Antwort 
iſt „Nein“. Moon fragt an, ob es wahr fet, daß durch 
einen vor Kurzem zwiſchen Rußland und China abge⸗ 
ſchloſſenen Verirag, Rußland das Recht erhält, zwiſchen 
Nortſchinsk⸗ Tſitſikar und Wladſwoſtok und ferner 
wiſchen Tfitſikar und Port Arthur Eiſenbahnen zu 
en und unter ruſſiſcher Leitung und Verwaltung 
zu betreiben, ob ſerner Rußland andere Handels⸗ 
vortheile von China bewilligt erhalten habe, auf welche 
der Artikel bezüglich der meiſtbegünſtigten Nation nicht 
anwendbar ſei. Curzon erklärt, die Regierung ſei von 
der ruſſiſchen Reglerung unterrichtet, daß die Nachricht 
jeder Begründung entbehre. Der Erſte Lord des 
Schatzes Balſour erklärt, der Erſte Lord der Admiralität 
Goſchen werde am Montag dem Hauſe das Flotten⸗ 
Programm erklären. Peaſe fragt die Regierung an, 
ob fie es für wünſchenswerth halte, die Initiative zu 
ergreifen, um die Zustimmung der Unterzeichner des 
Berliner Vertrages zu einer Beſetzung von Seiten 
Rußlands jener Provinzen der aftatiſchen Türkel zu 
erlangen, in welchen die jüngſten Niedermetzelungen 
vorgekommen ſeien. Balfour erwidert, die Regierung 
habe nicht die Abſicht, irgend etwas Derartiges zu thun. 

— Bei der Wahl in Lichſield wurde der Radikale 
Warner mit 4483 Stimmen gegen den Unioniften 
Darwin mit 3955 Stimmen gewählt. Warner tritt 
an Stelle des Radikalen Fulſord, deſſen Wahl, welche 
im vorigen Jahre nur eine Mehrheit von 44 Stimmen 
erzielte, für ungültig erklärt wurde. 

— Die „Times? meldet aus Kairo, von geſtern: 
Cecil Rhodes ſchifft ſich am Sonnabend in Suez zu 
direkter Fahrt nach Beira ein an Bord des Dampfer 
„Oreſtes“, der von Cook's Reiſe ⸗Agentur eigens zu 
dieſer Fahrt gechartert fit. f 

— Dem „Reuterihen Bureau“ wird aus Prätoria 
vom 25. d. M. telegraphirt: In Sachen der Confiskation 
des Elgenthums der wegen Hochverraths angeklagten 
Mitglieder der Natlonal⸗Unjon in Johannesburg wurde 
heute von dem Obergericht das Urtheil geſprochen. 


Daſſelbe beſtätigt die auf das Vermögen der Ange⸗ | ft 


klagten gelegte vorläufige Beſchlagnahme in Bezug auf 

das bewegliche und unbewegliche Eigenthum derselben 

in den Goldfeldern im Rand, ſowie auf ihre Aktien 

von Geſellſchaften, die Beſitzungen im Rand haben. 
Belgien. 

Brüſſel, 27. Febr. Dem Vernehmen nach hat 
de Favereau, welcher zum Miniſter des Auswärtigen 
ernannt worden iſt, bei ſeinem Eintritt in das Kabinet 
das politiſche Programm der übrigen Mitglieder des 
Kabinets, darunter auch dle Reorganiſation der Armee, 
zu dem ſeinigen gemacht. 

— Der Ankauf der Congoeiſenbahn wird von der 
belgiſchen Regierung bei der Kammer demnächſt von 
Neuem beantragt werden. 

Serbien. 

Belgrad, 27. Febr. Der 


ige Ob 18 
haber der ſerbiſchen ende Ge 1 Oberbef hls⸗ 


ſtorben. Der König bat 3 

perjöntidy fein Belleid ausgedrückt. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 27. Febr. Die engliſche Re⸗ 


4 


gierung errichtet ein neues Konſulat in Maraſch, wo 
England den Vize⸗Konſul von Aleppo jedes Jahr 
einige Monate refidireu laſſen wird. 

— Der Sultan hat angeordnet, daß zwei kaiſerliche 
Firmans vorbereitet werden, durch welche Prinz Fer⸗ 
dinand zum Fürften von Bulgarien bezw. zum General⸗ 
Gouverneur von Oſt⸗Rumelien ernannt wird. 

.. — eltern find die Botſchafter zur Berathung 
über die Lage von Zeitun zuſammengetreten. Die 
nach Zeitun entſandten Konſuln werden, nachdem ihre 
Miſſion der Hauptſache nach beendet iſt, in dieſer 
Woche die Rückreiſe antreten. In Zeitun herrſcht 
noch immer Elend. Es wurden Unterſtützungen und 
die Ergebniſſe der von den Botſchaftern eingeleiteten 
Sammlungen dahin geſandt. Die Pſorte verſprach, 
für die Verpflegung derjenigen noch in Zeitun ver⸗ 


bliebenen Flüchtlinge zu ſorgen, welche nicht heimkehren 


wollen. Die Sterblichkeit dauert an; täglich werden 
50 Sterbefälle konſtatirt. Ein Spital wurde errichtet, 
doch feblt es an Aerzten und an Medikamenten, für 
deren Einſendung geſorgt werden ſoll. 

— Der Oberkommiſſar in Anatolien Marſchall 
Schakir legt in einem ſeiner jüngſten Berichte an die 
Pforte die Nothwendigkeit einer größeren Frübjahrs⸗ 
Expedition zur Bezwingung der Kurden in der Land⸗ 
ſchaft Derſin dar. Dem wohlbegründeſen Antrage 
dürfte Folge gegeben werden. 


Verbandstag der Raiffeiſen⸗ 


Vereine. 2 
Danzig, 27. Febr. 


Im Landeshauſe wurde heute Vormittag 9 Uhr 
die Sitzung des Beiraths der Weſtpreußiſchen Raiff- 
eiſen⸗Organiſation durch Herrn v. Puttkamer⸗Plauth 
eröffnet. Die Sltzung war nicht öffentlich. 

Der heutigen Sitzung des Verbandstages der weſt⸗ 
preußiſchen Raoiffeiſenvereine wohnten die Herren 
Oberpräſident v. Goßler, Reglerungspräſident Holwede 
und Regierungsrath Delbrück als Vertreter der Re⸗ 
gierung, ferner Conſiſtorlalpräſtdent Meyer, Landes⸗ 
direktor Jaeckel und etwa 250 andere Herren bei. 
Der Verbandsanwalt Herr Heller ⸗Peitſchendorf er⸗ 
öffnete die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer, 


begrüßte die Ehrengäſte und dankte beſonders Herrn 


Oberpräſidenten v. Goßler für die Förderung der 
Vereinsbeſtrebungen ſowie dem Centralverein weit 
preußiſcher Landwirthe, insbeſondere den Herren 
v. Puttkamer⸗Plauth und Steinmeyer, dann den Geiſt⸗ 
lichen beider Conſeſſionen für deren nachdrückliche Unter⸗ 
ützung. Herr Heller gab dann eine Ueberſicht über 
die Ralffeiſen ⸗Organtſation, die jetzt 2100 Vereine 
umfaßt. Der Umlotz der Rafffelſenbank betrug im 
letzten Jahre 65 Miklionen Mk. Im Auſſichtsrath iſt 
Weſtpreußen leider noch nicht vertreten. Der Verband 
zählt heute in Weſtpreußen über 90 Vereine. Herr 
Pfarrer Habicht⸗Bobrau ſprach über die Bedeutung 
der Ralffelſenvereine und Herr Pfarrer Bleske. Oſter⸗ 
wick über die „chriſtlichen Grundſätze der Raiffeljen- 
organisation und ihre Anwendung im Geldverkehr.“ 

Pfarrer Bleske wies noch beſonders hin auf die 
Bedeutung der Spareinlagen des Geſindes und der 
kleinen Leute. In feinem Vereln ſeien während des 
achtjährigen Beſtehens ſchon 98 689 Mk. Sparein⸗ 
lagen gemacht. 

Herr Rohrbeck Gremblin ſprach über gemeinſchaſt⸗ 
liche Conſumbezüge und die Vereinsverſicherung der 
Raiffeiſenvereine. Auf ſeinen leg WN ‚bes 
a DET Sid denen 
Staatsregierung ein gemeinſamer Bezug von Kohlen 
aus den größeren fiskaliſchen Gruben (Königin Lulſen⸗ 


der 


und Königin ⸗ Grube) ohne Monopoliſirung des Be⸗ 
zuges durch zwei Berliner Firmen a werde. 
Hlerauf reſerlrte Herr Landrath v. Glaſenapp⸗ 
Marlenburg über die Gründung von Silogenoſſen⸗ 
ſchaften im Anſchluß an die Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften. 
Der Vortragende wies darauf hin, daß der genoſſen⸗ 
ſchaftliche Zuſammenſchluß eine Lebensfrage für die 
Landwirtbſchaft und ganz beſonders wichtig für den 
Abſatz von Getreide ſei. Der genoſſenſchaftliche Ver⸗ 
kauf jet praktiſch nur in Verbindung mit Lagerhänſern 
möglich und als ſolche Lagerhäuſer kämen vorzüglich 
Silos in Betracht, welche ſich in Amerika bereits be⸗ 
währt hätten. Der Redner ſchllderte nun die Vor⸗ 
theile, welche die Sllos vor den Balkenſpeſchern haben, 
und führte als Folgen derſelben an. daß der Zwiſchen⸗ 
handel verringert werde, daß die Koſten der Lager⸗ 
ung und Verarbeitung des Getreides billiger würden, 
daß ein Product hergeſtellt werden könne, welches dem 
Bedürſulß des Marktes entspreche, daß ſich das einge⸗ 
lieferte Getreide lombardiren laſſe und daß es möglich 
fein 91 den günſtigſten Verkaufstermin abzupaſſen. 
Für dle Errichtung von Silos ſei es run wichtig, daß 
die Raiffeilenorgantiation im Stande fet, einen leiſtungs⸗ 
fäbigen Träger und den nothwendigen kaufmänniſchen 
Factor abzugeben. Der Redner verlas dann Die 
Reſolutlon, welche, wie ſ. Z. bexrſchtet, Im November 
v. J. bier gefaßt und der Reglerug zugeſtellt worden 
iſt, und glaubte, es ſei die Zeit derte, die Probe 
auf das Exempel zu machen und zunächſt mit der 
Herſtellung eines Silo zu beginnen. In der Thronrede 
ſei die Gewährung von Unterſtützungen in Ausſicht 
geſtellt worden und es werde ſich vielleicht empfehlen, 
een der Staat auf eigenem Grund und Boden Sllos 
ſich di und die Genoſſenſchaft dieſelben miethe. Wenn 
i 15 b Namn bewähre, aus dem Getreide ohne 
vorher gr 11 verfahren Brod zu backen, dann werde 
es möglich ſein, das Getreide direct den Conſumenken 
9 — In der Debatte bemerkte Herr Groplus, 
daß, ſo lange das gegenwärtige Börfengefeh beſtehe 
und die Einführung mindermertbigen Getreldes nicht 
unterſogt werden könne, ein außgebreitetes Siloſyſtem 
die Preiſe noch mehr herabdrücken würde. Anden ſei 
auch er dafür, zunächſt mit einem oder zwei Silos 
einen praktiſchen Verſuch zu machen. Es wurde dann 
eine Reſolutlon angenommen, in der es für wünſchens⸗ 
werth erklärt wurde, daß an einer geeigneten Stelle 
Weſtpreußens eine Silogenoſſenſchaſt gegründet werde, 
welche mit ſtaatlicher Unterſtützung Sſlos baue. 
Schließlich wurde es dem Verbandsanwalt über⸗ 
loſſen, den Zeitpunkt des nächſten Verbandstages feſt⸗ 
zuſetzen. ID. Ztg.) 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myrrhen-Cräme bei Hautverletz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kind er, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechtheilenden Gescohwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen 
die besten Beweise sind. Unübertroffen such als 
Toiletten-Oröme, d Erhältlich in grossen Tuben au 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Pfarrer, Lehrer, Beamte 2. empf. den 
vorzüglichen Ho Tabak bei B. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfund loſe im Beutel nur 
acht Mark franco. 


in Thränen aus, „müßte ich doch —“ 

„St!“ ſie ſtreichelte den dunklen Kopf. 

„Seit wann haſt Du Dich denn mit ſolchen 
Reflexionen befaßt?“ und für ſich lächelnd. „Wie 
müßte denn der ausſehen, der Gnade vor uns 
jungem Fräulein fände? 

Mr. Ferguſon alſo werde ich ſagen, daß er bei 
feinen engliſchen Rü iſeplänen bleibt. Herr Hans 
Döblin will aber auch als Bräutigam von Bord 
ehen.“ 

8 „Ich weiß! die Baronin Lübben hat es erzählt.“ 
Und raſcher, erregter: „Ein moderner, junger Mann, 
Großmutter! Geld zu Geld!“ 

„Biſt Du muthig genug, Cläre, ihm gratuliren 

zu können?!“ 4 
„Ganz muthig!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

»Der verwickelte Fall. Die Wiener 
„Preſſe“ veröffentlicht felgende Zuſchrift, die ihr 
angeblich von einem Abonnenten zugegangen: „Eliſe“, 
ſagte ich eines Abends zu meiner Frau, „glaubft 
Du, daß Du mich lieber haſt, als ich Dich lieb 
habe, oder daß ich Dich lieber habe, als Du mich 
lieb haſt?“ Ohne von ihrem Wirthſchaftsbuche auf⸗ 
zuſehen, antwortete ſie: „Dreizehn von achtund⸗ 
zwanzig, wie viel bleibt da?“ — „Nun, ich glaube, 
daß Du, wenn ich zu Dir ſpreche, die Liebens⸗ 
würdigkeit haben ſollſt, mir zuzuhören“, ſagte ich. 
— Sie erwiderte: „Die Wochenrechnung beim 
Fleiſchhauer macht zwölf Gulden ſechzig Kreuzer 
aus; er hat ſchon, zweimal hergeſchickt. Und ſei 
ſo gut und ſchlag nicht ſo auf den Tiſch auf, 
ſonſt wirſt Du noch die Tinte ausſchütten!“ — 
— „Ich habe nicht auf den Tiſch geſchlagen, ſon⸗ 
dern nur mit der Hand in verzeihlicher Ungeduld 
auf denſelben getippt. Ich habe vor einer Weile 
eine klare Frage an Dich gerichtet, und ich würde 
wünſchen, eine klare Antwort zu erhalten. — „Wer 
ſchafft Dir das Recht, mich mit Fragen zu 
irritiren, wenn Du ſiehſt, daß ich rechne? Was 
giebt's alſo?“ — „Ich fragte Dich: Glaube ich — 
das heißt, glaubſt Du — daß ich mich lieber habe 
— nein, daß Du mich lieber haſt — Pardon, ich 
beginne nochmals. Wer von uns Beiden, würdeſt 
Du ſagen, hätte den Anderen lieber als der Andere 
den Einen — aber, Himmelkreuzdonnerwetter, Du 
weißt ja ohnehin, was ich meine!“ — „Ich weiß 

ar nichts, als das eine, daß Du nicht zu fluchen 
brauchst. — „Ich habe nicht geflucht. Wenn Du 
mich nicht verſtehſt, ſo werde ich es verſuchen, Dir 
die Frage ſo begreiflich, als nur möglich zu machen. 

Haſt Du lieber, als ich habe? Nun?“ — „Lieber? 
Wen?“ — „Einer den Anderen.“ — „Du meinſt, 
daß Jeder von uns den Anderen lieber hat, als 
der Andere — Jeden?“ — „Nein, das meine ich 


ich nicht. Ehe Du die Frage in Unordnung ge⸗ 
bracht haft, war fie klar wie nur etwas. Nun paß' 
einmal auf. Wir Zwei ſind Zwei, nicht wahr?“ 
— „Natürlich. Das wußte ich ohnehin; aber .“ 
— „Warte eine Minute. Ich will, daß Du mich 
diesmal verſtehſt. Welcher von dieſen Beiden, 
würdeſt Du ſagen, hat den Anderen lieber, als der 
Andere den Anderen lieb hat oder würdeſt Du 
ſagen, daß Jeder den Anderen genau ſo lieb hat 
als der Andere? Verſtehſt Du mich jetzt?“ — 
Beinahe. Sag' noch einmal!“ — „Würdeſt Du 
der Meinung ſein, daß Keiner von uns den An⸗ 
deren lieber hat, als der Andere den Erſteren, und 
wenn dem ſo iſt, warum? — „Nun haſt Du Dich 
unverſtändlicher ausgedrückt als früher.“ ſagte Eliſe. 
„Es ſcheint, daß Du jetzt ſelbſt nicht mehr weißt, 
was Du früher meinteſt. Komm zum Nachtmahl 
und rede vernünftig.“ — Als ich mich zum Nacht⸗ 
mahle niederſetzte, lächelte ich eyniſch. „Dies er⸗ 
ſtaunt mich nicht im geringſten,“ bemerkte ich, „denn 
ich habe bisher noch kein weibliches Weſen kennen 
gelernt, welches imſtande geweſen wäre, logiſch zu 
denken, und ich glaube, daß ich ein ſolches weib⸗ 
liches Weſen auch niemals werde kennen lernen“ 
— „Nun,“ ſagte Eliſe, „man kann nicht logiſch 
ſprechen, wenn man nicht weiß, wovon man zu 
ſprechen hat, und ich weiß nicht, wovon Du ſprichſt 
und Du ſcheinſt es ſelbſt nicht zu wiſſen, oder, 
wenn Du es weißt, biſt Du viel zu unklar, um es 
jemandem verſtändlich zu machen. Wenn Du logiſch 
zu ſprechen wünſcheſt, ſo äußere Dich über die 12 
Gulden 60 Kreuzer des Fleiſchhauers.“ — „Wenden 
wir uns nicht von unſerem Thema ab, Eliſe. Ich 
fragte Dich, wer von uns beiden Deiner Anſicht 
nach den Anderen lieber hat, und Du konnteſt dies 
nicht verſtehen“ — „Aber das verſtehe ich ja. 
Warum haft Du denn das nicht gleich gejagt." — 
„Sowit ich mich erinnere, waren dies meine 
präziſen Worte.“ — „Aber nein! g 
„Wenn Keines von uns Beiden den Anderen den 
hat, als Einer den Anderen, wer von uns en 
würde es ſein?“ oder ſo etwas ahnte f 
„Aber wie hätte ich denn einen ſolchen Unſinn 
reden können!“ „Ah!“ rief © „wel 
Männer die Geduld verlieren, jo wiſſen fe niemals 
was ſie reden!“ — Wir hatten dann einen kleinen 
Streit, denn ich mußte dieſe, das ganze männliche 
Geſchlecht tief beleidigende Aeußerung auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte zurückweiſen, und ſeither ſchmollt meine 
rau mit mir, 


habe, 
b 


Du ſagteſt:; 


Eliſe, „wenn die 


9 und ich weiß noch immer nicht, ob 
fie glaubt, daß fie mich lieber hat, als ich fie lieb 
oder ob ich ſie lieber habe, als ſie mich lieb 


at 

*Die Rettung des durch die X⸗Strahlen 
arg gefährdeten Briefgeheimniſſes behauptet 
ein Herr F. aus Ratibor gefunden zu haben und 
er beabſichtgt, ſein Verfahren zum Patent anzu⸗ 
melden. Sollte ein ängſtliches Gemüth feine Angſt 


nicht bis zum Erſcheinen des Patentes bezähmen 
können, ſo möchten wir ihm eine Anweiſung geben, 
wie er es zu machen hat, um ſeine Correſpondenz 
in dem gewünſchten Dunkel zu erhalten. Er braucht 
nämlich nur den beſchriebenen Briefbogen in ein 
Stuck Staniol oder Silberpapier einzuklappen und 
ſelbſt Röntgen in eigener Perſon würde ſich vergeb⸗ 
lich bemühen, dem Briefe ſein Geheimniß mit den 
berühmten Hittorfröhren zu entreißen. 

* Der Gatte als Stiefvater. Ein unge: 
wöhnlich frecher Schwindel brachte den Proviant⸗ 
händler Nicholls in London vor den Polizeirichter. 
Zu ſeinen Kunden gehörte eine junge Perſon, in 
die er ſich verliebte, und der er einen Heirathsan⸗ 
trag machte, nachdem ſie erklärt hatte, ledig zu ſein. 
Er verlobte ſich mit ihr und ſchenkte ihr einen 
Diamantring im Werthe von 140 Mk. Eines 
Tages kam ſie zu ihm und erzählte, ihr Stiefvater, 
mit dem ſie lebte, ſei entflohen und ſie ſtehe nun 
allein da. Sie machte ihm den Vorſchlag, er 
möchte ihr ein Geſchäft einrichten, damit fie ſich 
ehrlich ernähren könnte. Nicholls fand den Vor⸗ 
ſchlag gut, beſorgte Waaren und Mobiliar im 
Werthe von 1400 Mk. und freute ſich der Zukunft. 
Nach einiger Zeit kamen ibm jedoch allerlei beun⸗ 
ruhigende Gerüchte zu Ohren, die ihn veranlaßten, 
beim Regiſteramt nachzuforſchen, und er erfuhr dort, 
daß ſeine Braut die Frau des Mannes ſei, den ſie 
als ihren Stiefvater ausgegeben hatte. Er begab 
ſich zu ihr, um ihr Vorhaltungen zu machen, 
und ſie gab ſofort zu, daß ſie ihn getäuſcht 
habe, machte ihm aber Vorſchlage für die Er⸗ 
ſtattung ſeiner Auslagen, die Nicholls jedoch ab⸗ 
lehnte, um die Angelegenheit dem Richter zu über⸗ 
Vor e geſtand die 
einem 


UAebertrumpft! Drei am Stammtiſch 
ſitzende Freunde ftreiten ſich, wer von ihnen wohl 
den älteſten Stammbaum habe. i 

Lieutenant von Kikrinzki erzählt, daß ſeine Vor⸗ 
fahren bereits in den Kriegen gegen die Türken 
vor Wien gekämpft hätten. 


Regierungsaſſeſſor von Schnabel weiß zu 
berichten, daß ſeine Vorfahren in den Kreuzzügen 
kämpften. 
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